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Verteuerung
des Post - unö Güterverkehrs .

Tic Post ist cine Äultureinrichtung ersten Ranges und die

Forderung vernünftiger Politik muh dahin gehen , dah der

Postverkehr so billig als irgend möglich sei . Der staatliche
Betrieb der Post ist durchaus erwünscht , aber der Staat soll
das Postregal nicht fiskalisch ausnutzen , die Post soll über -

Haupt keine Ueberschüsse abiverfen . Diesen Forderungen
tverdcn nur zwei Staaten gerecht : die Schweiz und die ame -

rikanische Union ; in allen anderen Staaten treibt man in

erster Linie Ueberschuhpolitik . Auch in Deutschland sind die

Bahnen , die der reformfreudige Stephan wies , längst der -

lassen . Dabei hat Deutschland infolge seiner Währung die

teuerste Bricsinarke — auher Ruhland . Die Zehnpfennig -
marke ist etwa um ein Fünftel teurer als die Zehncentimes -
marke in den Ländern der lateinischen Münzunion , auch
teurer als die englische Pcnnymarkc und die österreichische
Zehnhellerniarkv .

Nun komnit aber der Schatzsekretär und schlägt vor ,
während des Krieges aus dem Postregal erhöhte Betrage
hcrauszuwirtschaften durch Erhöhung derGebühren . Um nicht

weniger als die Hälfte soll das Porto für einen gewöhnlichen
Brief verteuert werden , um 40 Proz . bei der Postkarte , um
ein Drittel bei der Drucksache . Bei anderen Postsachen ist die

Verteuerung nicht ganz so groh , aber immerhin groß genug .
Das gebräuchlichste Telegramm von zehn Worten wird um
die Hälfte verteuert , der Fernsprechverkehr uni ein Fünftel .

In dem Gesetzentwurf werden die Zuschläge zu den Gc -

bühren als „ Reichsabgabe " bezeichnet , in der Begründung da -

gegen ist von einer „ Kriegsabgabe " die Rede . In dieser Be -

gründung wird dann ausgeführt , dah eine „grundsätzliche Um -

gestaltung der geltenden Gebührenordnung " nicht in Frage
kommt , weil dazu zeitraubende Vorarbeiten nötig seien . Dann

hciht es weiter : „ Gebührenzuschläge bieten auch den Vorteil ,

dah ste , sobald fich nach dem Kriege die Einnahmen dcö Reichs

durchgreifend bessern , zum Teil oder ganz aufgehoben werden

können , ohne dah die Gebühren selbst neu festgesetzt ivcrdcn

müfien . " Also eine Kriegsabgabe , die aber auch nach dein

Kriege bestehen bleiben soll , bis sich die Eiimahmen des Reiches

„ durchgreifend bessern " und dann vielleicht „ zum Teil " auf -

gehoben werden soll . Da nun eine durchgreifende Befierung
der finanziellen Lage von niemand in nächster Zeit erwartet

wird , so können wir , wenn dieser Entivurf vom Reichstag an -

genommen wird . unS auf eine dauernde Verteuerung des Post¬
verkehrs gefaht machon .

Aber auch eine Acnderung des Entwurfes dahin , daß die

Zuschläge nur für die Dauer deS Krieges gelten sollen , würde

die Sache nicht besser machen . Denn gerade während des

Krieges ist die Verteuerung des Verkehrs im höchsten Grade

schädlich . Erstens kommt in Betracht , dah das Einkommen
der grohen Rassen der Bevölkerung , absolut genommen , ge -

waltig abgenommen hat , schon deshalb , toeil Millionen

Männer unter den Waffen stehen und dadurch erwerbslos gc -
worden sind . Das Einkommen ist aber auch relativ , im Per -

hällnis zu dem gewaltig verteuerten Lebensunterhalt , stark

eingeschränkt . Daraus folgt , dah die Mittel , die den grohen
Massen des Volkes zur Befriedigung der Kulturbedürfnisse —

und zu diesen gehört der Postverkehr — auf ein Minimum

zusanimenschmelzen . Zweitens wird durch die Erhöhung der

Postgebühren der Handelsverkehr verteuert und damit die all -

gemeine Teuerung verschärft .
Dah es ein durchaus antisozialistisches Beginnet » ist , bei

der bedrängten Lage der breiten Volksmassen ihnen eine

Kriegsabgabe in dieser Form aufzuerlegen , darüber bedarf es

wohl keiner Worte . Freilich , sehr groß ist die Mehrausgabe .
die die einzelne Arbeiterfamilie trifft , nicht , denu die Zahl
der von ihr versendeten Briefe , Telegramme und Postpakete
ist nicht groh . Aber auch Pfennigbelräge fallen in dieser Zeit
der Kriegsnot sehr ins Gewicht .

Der zweite Gesichtspunkt , die Verteuerung des Handels -
Verkehrs , erhält ebenfalls in der Kriegszeit eine besondere

Bedeutung . Die Ausgaben für Briefe , Telegramme . Fern -
gcspräche . Posipakeie , Postanweisungen ist in manchen Ge -

schäftszweigeu recht erheblich , und Produzenten und Händler
müssen sie berücksichtigen , wenn sie die Warenpreise kalkulieren .

In normalen Zeiten kann man bannt rechnen , dah eine solche

hung der Spesen nicht durchaus zu einer Verteuerung
der Waren führt . Der kaufmännische Sinn führt wohl dazu ,

dah die tüchtigsten Gewerbetreibenden lieber diese erhöhten
Kosten tragen , um durch Erweiterung des Umsatzes den

Verlust wieder hereinzubringen . Die Kriegsivirtschaft �
in¬

dessen hat ihre besonderen Eigentümlichkeiten . Die Nach -
frage übersteigt fast bei allen Gegenständen des unent -

behrlichen Bedarfs das Angebot ; Produzenten und Händler

haben daher wenig Aussicht , ihren Warenabsatz auf Kosten

I'

IM des Wen
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

8. März 1918 . ,W . T. ' B. >

Westlicher Kriegsschauplatz .
Gegen die von uns zurückeroberte Stellung östlich des

Gehöftes Maisons de Champagne setzten die Franzosen am

späten Abend zum Gegenangriff an . Am westlichen Flügel
wird noch mit Handgranaten gekämpft ; sonst ist der Au -

griff glatt abgeschlagen .
Auf dem linken Maasufcr wurden , um de » Anschloß

au unsere rechts des Flusses ans die Südhäuge der Cote

de Talon , des Pfeffcrrnckens und des Donaumont vor -

geschobenen neuen Linien zu verbessern , die Stellungen des

Feindes z « beiden Seiten des ForgeS - Baches unter -

alb von Bethincourt in einer Breite von sechs und einer

fiese von mehr als drei Kilometer gestürmt . Die

Dörfer Forges und Regneville , die Höhe
des Raben - und Kl . Cuntiäres « Waldes

sind in unserer Hand . Gegenstöße der Franzosen
gegen die Südränder der Wälder fanden blutige Ab -

Weisung . Ein großer Teil der Besatzung der genommenen

Stellungen kam um , ein unvcrwundetcr Rest , a ch t u u d -

fünfzig Offiziere , dreitausend zwei -
hnudcrtsiebcnundsiebzig Mann , wurde g c -

fange » . Außerdem sind zehn Geschütze und viel

sonstiges Kriegsmaterial erbeutet .

In der Woevre wurde der Feind auch aus de » letzten

Häusern von FreSnes geworfen , die Zahl der dort ge -
machten Gefangenen ist ans elf Offiziere , über

siebenhundert Mann gestiegen , einige
Maschinengewehre wnrdcu erbeutet .

Unsere Flngzenggeschwadcr bewarfen mit

feindlichen Truppen belegte Ortschaften westlich von Vcrdnn

mit Bomben .

Ocstkcher Kriegsschauplatz .
Au mehreren Stellen der Front wurden russische

Teilaugriffc abgewiesen .
Die Eisenbahnstrecke Ljachowitschi ssüd -

östlich von Baranowitschi ) — L u n i n i c c , auf der stärkerer
Bahnverkehr beobachtet wurde , ist mit gutem Erfolge von

unseren Fliegern angegriffen worden .

Balkan - Kricgsschauplatz .
Nichts RencS .

Oberste Heeresleitung .
» •

Der UmeilMA SennolMsderlU
Wien , 8. März . ( W. T. B. f Amtlich wird verlautdart ,

8. März 191 « :

Ruffischer Kriegsschauplatz .
An der Front der Armer de « Gcnrralobcrfieu Erzherzog

Joses Ferdinand war auch gestern dir GeiechtStätigkeit zeiiweilig
lebhafter . Sonst keine besonderen Ereignisse .

Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Ruhe .

Der Stellvertreter de ? Chef » dcö Generalstabe » :
von Hoefer . Feldmarschalleutnant .

her Kvtikurrenlcu zu steigern , wie überyalcht die fioulrnrcitz
ficr VerlZaufcr untereinander stark abgeschwächt ist. Dulter
worden die Bedenken , die gesteigerten GcschästStinkostcn , wie

sie aus der Vcrteuermtg de » Postverkehr » ctUsüchen , auf die

Verbrauchet abzuwälzen . anSgeschaltet . Jirt Gegenteil , Ivo
die Preise cüic starke Tendenz zum Steigen isaven , werden
die erhöhten Spesen zum Ansporn , nun eist recht Ausschläge
aus den Preis zn machen . Wenn die GeschästSleute eine
Million an Postaitsgaben mehr leisten , so kann man unter
den Verhältnissen der Kriegswirtschaft damit rechnen , das ; den

Verbrauchern die Waren um einige Millionen verteuert werden .

Außer der Erhöhung der Post - und Telegrnvbengebühren
schlägt die Regierung auch noch cine starke Erhöhung der

Frachtstempelabgabe vor . Bisher tvarat nur Fracht
briesc über ganze Wagenladungen stempelpflichtig und die

Sätze uiaroi ! niedrig : bei einem Frachtbetrag bis zu Lö M.
waren 20 Pf . zu entrichten , bei höherem Frachtbetrag 00 Ps. .
gleichviel ob es sich um gewöhnliche oder Eilfracht handelte ;

Frachtbriefe über Stinkgut waren siempelfrei . Jetzt soll
Frachtsiistigut mit 15 Pf . , Eilstückgut mit 30 Ps . Stempel¬
abgabe belastet werden und bei Wagenladiingcn tvcrdcil die

Sätze von 20 Pf . auf 1 M. und von 50 Ps . aus 2 M. er¬

höht bei gctvöhnlicher . von 20 Pf . aus 1,50 M. und von
50 Pf . auf 4 M. bei Eilfracht . ES ist ganz selbstverständlich ,
dag dihie Verteuerung deS Güterverkehrs auf die Verbraucher
abgewälzt » Verden wird .

Der Schatzsckrctär rechnet mit sehr hohen Erträgen . Die

Erhöhung des Frachtbriefstempels soll 80 Millionen ein¬

bringen , die Erhöhung der Post - und Telegraphcngcbübrcn
200 Millionen . Leider werden in den Begründungen der Eni -

würfe diese Zahlen in keiner Weise erläutert .
Beim Frachtbricfsteinpel ivar die Einnahme in den letzten

Friedensjahrcn rund 18,5 Mllionen Mark pro Jahr . Da die

Sätze um das Fünf - und Sechsfache erhöht » Verden und der

Stückgutverkehr der Abgabe unterworfen wird , so ist wohl
anzunehmen , daß in Friedenszciten die 30 Millionen erzielt
»Verden , wenn das Gesetz angenommen »vird , denn offenbar wird

der Frachtverkehr in keiner Weise cingeschränkt »verden . Ob

aber in der ÄriegSzeit ein so hoher Betrag Iicratlszllschlagen
ist , scheint doch » voyl zlvcffelhaft , denn der Güterverkehr , so -
weit er auf Rechnung Privater geht , hat selbstverständlich
während des Krieges eine starke Einschränkung erfahren .

Ganz rätselhaft klingt die Ziffer von 200 Millionen Pearl

Mehreinnahm « aus den Post - und Telcaraphengebühren . Hier
handelt es sich um die Eiimahmen in der ZtriegSzeit , es soll

ja eine Kriegsabgabe sein . Nun sind die Einnahmen der Post
im hohen Grade von der wirtschaftlichen 5konjunkütr abdängig .
was durchaus erklärlich ist , da bei günstigem Geschäftsgänge
die Zahl der Geschäftsbriefe » md Telegramme stark anschlvillt ,
bei flmiem Geschäfte sinkt . In der Kriegszeit ist mm der

Geschäftsverkehr selbstverständlich stark vernnndcrt , da ja ganze
Industriezweige still liegen , der Handel zusammengeschrunipst
ist . Schon die Einstellung des öffentlichen Börsenverkehrs z. B.

muß die Zahl der Telegramme um ein paar Millionen verringert
haben , die Unterbindung des Verkehrs mit dem Auslände um

wettere Millionen , ebenso die Einschränkimg des Reiseverkehrs .
Auch der Briefverkehr ist sicher stark reduziert , ans den gleichen
Gründen und außerdem dadurch , daß ein erheblicher Test des

privaten Verkehrs durch die Feldpost nneiltgeltlich besorgt
wird . Werden die Gebühren stark erhöht , so in »lß der

Verkehr noch weiter stark zusammenschrumpfen , daS ist ganz
unvermeidlich . Nun haben in Friedeuszeitcn die gesamten
Einnahmen aus dem Post - » md Telegraphenverkehr noch nicht
800 Millionen erreicht ( im letzten FriedenSekat waren sie mit

842 Millionen angesetzt , ob diese Ziffer aber »virklich erreicht
ist , ist noch nicht bekannt ) . Wie bei einer Gcsamtetnnahme in

Friedcnszeiten von 800 Millionen in der Kriegszeit durch Er -

höhung der Sätze 200 Millionen Mchrcinnahnte herauskommen
sollen , erscheint tn hohem Grade schleierhaft .

Wir können daber , was »vir in bczug auf das Projekt
der Stempelabaabe sagten , in bezug auf die Verteuerung des

Post , und des Eisenbahnverkehrs » vicderholen : diese ftskalischen

Pläne sind eine schwere Beeinträchtigung der großen Masse
der Bevölkerung , dagegen erscheint der Effekt In bezug auf die

Reichscinnahmen in hohem Grade zweifelhaft . Gerade im

Kriege ist ein solcher Eingriff in die Volkswirtschaft noch ge -
fährlicher als in FriedcnLzeiten .

der französische Tagesbericht .
Part « , 7. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Dienstag nachmittag . In den Argonnen schlugen wir

einige Versuche des Feindes , den Minentrichter bei Hante - Ehcvauciice
zu besetzen , zurück . Unsere Artillerie setzte die Vcschiehung der

feindlichen BorbindungSIvcge lort . Westlich der Maas konnten die

Deutschen mit Htlfe einer heftigen Beichietzltng in der U m g e v u n g
von Regnicville durch ein Durchdringen längs der Eisenbahn -



lim « borwäriS konimen . Ein sehr heftiger , im selben Augen -
blicke von ihnen angesetzter Angriff auf die Höbe brachte sie in

Besitz dieser Höhe trotz der schiverei : Verluste , die ihnen unser
Artillerie - und Maschineugewehrfeuer zufügte . Wir halten das Dorf
Bethincourt , die Gebüsche westlich des Rabenwaldes , Cmnieres und
den oberen Teil der Cote de I ' Oie . Der Artilleriekamtzf dauerte mit

großer Heftigkeit während der Nacht östlich der Maas , in der Gegend
von Bras und Hardaumont sowie in der Woevre an . Im Ab -

schnitte von FresneS zogen wir uns bis zum Fuße der CoieS
LorraineS zurück .

Parich 8. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Dienstag abend . In den Argonnen haben unsere Abwehr -
geschütze in der Gegend von Avocourt ein deutsches Flugzeug ab -

geschossen, das in unsere Linien fiel . Die beiden Flieger wurden
verwundet und zu Gefangenen gemacht . Westlich der Maas dauerte
die Beschießung mit Granaten schweren Kalibers mit Heftigkeit an .
Im Laufe des Tages vermehrte der Feind seine Jnsanterieunler -
nehmung zwischen Bethincourt und der MaaS . Seine Angriffe
wurden zurückgewiesen außer im Abschnitt des Nabenwaldes , wo
der Feind Fuß fassen konnte . Oestlich der Maas hat der heftige
Artilleriekampf in der Gegend deS Gehölzes von Hardaumont an -

gedauert . Die Deutschen sind in eine Verschanzung eingedrungen ,
auS der sie unser Gegenangriff sofort wieder hinauswarf . In der
Woevre hat der Feind das Dorf FresneS nach kurzem
Kampfe , der ihm beträchtliche Verluste Verursachthal , besetzt .
In den Bogesen haben wir Lager bei Diffenbach östlich von Mühl -
bach und Gräben des Feindes in der Gegend von Wattweiler be -

schössen .
Belgischer Bericht . Auf der belgischen Front war der

Tag ruhig .

Die englische Melüung .
Loudo » , 7. März . ( W. T. B. ) Englischer Kriegsbericht . Ter

heutige Tag war rubig , nur in der Nähe des Hohenzollernwerkes
inachte der Feind nachtS ohne Erfolg drei Bombenangriffe . Heute
früh ließ der Feind an derselben Stelle eine Mine springen . Wir
halten den Trichter . Zwischen dem Hohenzollernwerk und Laos leb -
hafte Tätigkeit der Schützengrabenmörser , Granaten - und Artillerie -
kämpf . _

Der russische Heeresbericht .
Petersburg , 7. März . « W. T. B. ) Westfront : Feindliche

Artillerie beschoß ausgiebig die Gegend südöstlich Daleu , ihr Feuer
wurde von fünf Flugzeugen geleitel . Im Abschnitt von Dünaburg
dauert d&f lebhafte Handgranaten - und Minenkamps bei Jlluxt um
den Besitz der Sprengtrichler an .

Kaukasusfront : Unsere Abteilungen warfen die Türken

von Mapavra weiter zurück , sie erbeuteten wiederum eine Kanone .

P e r s i e n : Wir besetzten Kola , vierzig Werst westlich von

Ksrmanschah .

Melöung öec italienischen Heeresleitung .
Rom , 7. März . fW, T. B. ) Amtlicher Bericht . An

der ganzen Front nur lebhafte Artillerielätigkeit und Zusammenstöße
tleiner Mieilungen . _

C a d o r n a.

Die Reste öes serbischen Heeres gehen
nach Saloniki .

Die „Frankfurter Zeitung " erfährt aus Paris : Wie „ Journal "
aus Korfu meldet , wird eine erste Brigade von serbi -

ich eil Einheiten am 15. März von Korfu nach

Ehalkidike abgehen . Der übrige Teil des Heeres soll sich

ohne Unterbrechung anschließen . Prinz Alexander und

P a s ch i t s ch werden sich in Paris mit dem französischen
Generalstab über die Führung der Operationen verständigen . Das

serbische Heer wird selbstcmdig aber in enger Verbindung mit den

anderen Streitkräften der Alliierten bleiben . Gensraistabschef Bo -

s o w i t j ch wird mit General S a r r a i l den Platz , den die Serben

in Saloniki einnehmen sollen , besiimnien . Französische Offiziere
bereiten gegenwärtig die Standquartiere für die Serben auf der

Chalkidike vor .

_ _ _

Englische Urteile über öie Erfolge üer

„ Mörses
London , 7. lRarz . ( W. T. B. ) „ Manchester Guardian "

ichreiöt in einem Leitartikel : Die „ Möwe " ist das erste deutsche

Kriegsschiff , das die sehr effektive englische Blockade zweimal , erstens

auf der Ausreise und zweitens auf der Heimfahrt durchbrochen hat .
Tie „ M 5 w e" hat 50 000 bis 60 000 Tonnen britischen Schiffsraum
vernichtet und wenn man in Betracht zieht , welche Warenmengen
die vernichteten Schiffe während eines Jahres nach England hätten

einführen können , so ist die britische Einfuhr um ein

volles Prozent verringert . Der Mangel cm Schiffsraum

ist eine sehr ernste Sache , und es ist sehr töricht , Kreuzfahrten wie

die der „ Möwe " nicht ernst zu nehmen . Das Blatt verlangt be-

fondere Maßregeln gegen das Wiedervorkommen solcher Blockade -

Vrüche .
Der Macinemitarbeiter der „ Times " schreibt : Es wäre sehr

naangenchm und beunruhigend , wenn viele andere Raider so viel

Glück hätten , wie der Kapiiün der „ Möwe " . Die Bermummung
der „ Möwe " scheint besonders gut gewesen zu sein . Der Kapitän

führte ein verzweifeltes Abenteuer - mit Geschick und Mut und wird

dafür jedenfalls in Deutschland allen Ruhm ernten , den er ver -
dient hat .

weitere beschlagnahme üeutscher Schiffe
durch Portugal .

Kapstadt , 8. März . lW . Z. 33. ) Meldung des Reuter -

s ch e n Bureaus . Die Regierung von Lourenco

Marguez beschlaguahmte am Sonnabend vier

deutsche Schiffe „ Admiral " , „Essen " , „ Kronprinz " und

„ Hos " . U n g e s ä h r vierhundert Offiziere und

Matrosen wurden interniert .

Berlin , 8. März . sW. T. B. ) Nach einer Meldung aus
London , werden die in portugiesischen Häfen aufgelegten deutschen

Handelsdampfer nach Entfernung der deutschen Besatzung von eng -
lischen Schiffahrtslinien in Betrieb genommen . Die Dampfer sollen

für den Transport von Kohlen und Kriegsmaterial
von England nachJtalien und Saloniki verwendet

werden . Die portugiesische Regierung bat die Dampfer für die

Dauer des Krieges an eins große Liffaboner Firma verchartert ,
welche ihrerseits die Vercharterung an die englischen Linien
vermittelt .

Amerika und die U- Dootsffage .
Washington , 7. März . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Das Repräsentantenhaus beschloß mit 256 gegen
Stimmen die Beschränkung der Debatte über

die Resolution betreffend die Unterseeboot -
Kriegführung ähnlich der Resolution GoreS
im Senate .

Washington , 8. März . sBon dem Vertreter des W. T. B. )
Der GeschästSordnungSantrag , welcher die
Pleuardebatte über den Antrag auf Ver -

taguug der Resolution McLemore be -

treffend Reisen von Amerikanern ans b e -

waffneten Schiffen zeitlich beschränkt , wurde
mit 271 gegen 13 « Stimmen angenommen . Die Abstimmung
des Repräsentantenhauses bedeutet ebenso , wie diejenige im
Senat über die Resolution Gore , daß die Majorität
beider Häuser de m Wunsche Wilsons ent -

g e g c ii k o in in t , daß , solange ein Abschluß der diplo -
matischcn Verhandlungen mit Deutschland
noch aussteht , Wilson durch irgendwelche
Tätigkeit des Kongresses nicht beengt
werde . In der Debatte über den Geschäftsordnungsantrag
sagte Man , der Führer der Republikaner : Wenn wir richtig
berichtet sind , wünscht der Präsident unsere Meinung über die

Frage der Reisen von Amerikanern auf bewaffneten Schiffen :
wenn wir setzt sagen , die Resolution McLemore geht auf
den Tisch , so äußern wir keine Meinung über jenen Gegen -
stand , es sei denn , daß man diese unsere Handlungsweise als
eine Einladung zu solchen Reisen auslegen wollte . Ich bin

nicht dafür , eine solche Einladung ergehen zu lassen , welche
uns in die internationalen Verwicklungen hineinziehen könnte .

New Ajork , 8. März . ( Von dem Vertreter von W. T. B. )
Das Repräsentantenhaus hat die Resolution , welche
eine Warnung an die Bürger der Vereinigten
Staaten vor Reisen auf bewaffneten
Handelsschiffen der Kriegführenden vorschlug , mit
276 gegen 143 Stimmen vertagt .

Der Krieg in üen öeutschen Schutzgebieten .
In der siebenten Mitteilung deS Reichs - KolonialamtS über die

Kämpfe in den Schutzgebieten werden über

Kamerun

folgende Ausführungen gemacht :

Im Südosten hatten die deutschen Truppen nach dem Fall der
Monsv - Stellung am LI . Mai 1915 nicht mehr vermocht , Lomie zu
halten . Nach Zerstörung der Station hatten sie sich an der oberen
Dscha zurückgezogen , dessen Linie sie gegen nachdrängende Teile der
Sanga - Kolonne hielten .

Im Osten hatte Ende Juni die französische Lobahe - Kolonne
unter dem Oberst Morisson mit starken Kräften den Kadei über -
sckritten und die fünfte Kompagnie hinter den Rsingi - Fluß ge -
drängt . Nachdem am 21. Juli nach zweitägigen Kämpfen auch dieie
Stellung vom Gegner genommen war , zogen sich öie deutschen
Truppen nach Räumung und Zernörung von Dumme und Abong -
Mbang auf die Ajong - Linie zurück .

Auf dem nördlicken Kriegsschauplätze waren wenige Tage nach
der Uebergabe von Görna eine vom Oberstleutnant Webb Bowen ge -
führte , aus fe zwei englischen und französischen Kompagnien be -
stehende Kolonne nach Ngaundere marschiert und hatte den militärisch
wichtigen Platz besetzt . Dieser fliegenden Kolonne waren
weitere Truppen unter Obersileulnant Brisset am 23 . Juni geiolgt .
Ihnen waren fünf Geschütze beigegeben , darunter das 96 - Milli -
ineter - Gesckütz , das Görnas ' Fall vor allem herbeigeführt hatte . In
Garua waren als Beiatzung zwei englische Kompagnien unter einem
französischen Hauptmann als Kommandanten zurückgeblieben . — Der
Besetzung von Ngaundere war bald diejenige von Tingere gefolgt .
Der Feind hatte mit starken Kräften auf dem Nordrand des Käme -
runer Hochlandes Fuß gefaßt ; vor ihnen mutzten sich die schwachen ,
an Zahl weit unterlegenen deutschen Truppen auf Tibati zurück¬
ziehen .

lieber die Kämpfe , die der Räumung von Jaunde durch die
deutscheu Truppen vorausgegangen sein werden , liegen Meldungen
noch nicht vor . Nachdem es den Franzosen und Engländern ge -
lnngen war , mit starken , den deutschen Truppen vielfach überlegenen
Kräften das Hochtand westlich Jaunde zu erreichen , vermockie die

Schutztruppe ihren weiteren Vormarsch nur noch zu verzögeni ,
um so die Räumung Jaundcs und die Heranziehung der auf ent -
fernteren Schauplätzen noch fechtenden Teile zu ermöglichen . Eine
Verteidigung des Ortes oder der in der Nähe etwa vorbereiteten

Bergstellung war gegenüber der gewaltigen artilleristischen und

zahlenmäßigen Neberlegenheit des Feindes völlig ausfichtslos . Nur
der Rückzug nach dem spaniscken Muni - Gebiet kam noch in Frage .
Er erfolgte auf der von Jaunde über Ebolowa auf Bata führenden
Straße , die in monatelangem heißem Ringen von der Südabteilung
unter dem Hauptmann v. Hagen gegen die Angriffe der von Kampa
und Ojem in starker Nebermacht andrängenden Feinde behauptet war .

Vor einigen Tagen haben die Zeitungen die amtliche englische
Nachricht gebracht , daß die Besatzung von Mora sich ergeben habe ;
Munitionsmangel habe sie zu diesem Schritt gezwungen . Mit Mora
ist der letzte Platz Kameruns gefallen , auf dem die deutsche Flagge
noch wehte . Das Schutzgebiet ist jetzt seinen Feinden ausgeliefert .
Seine überlebenden Verteidiger sind auf das Gebiet von Spanisch -
Muni übergetreten .

Togo .

WaS die Frage der deutschen Handels - und Pflanzungsunter -
iiehnmngeil in dem von den Engländern besetzten Teile Togo ? an -
langt , so liegen Nachrichten vor , nach welchen die englische Ver -

walmiig anscheinend den Geschäftsbetrieb deutscher Firmen durch
Schließung von Faktoreien erschwert . In dem von den Franzosen
besetzten Teile Togos wird nach wie vor der Handelsbetrieb der
deutschen Firmen verhindert .

Das Schicksal der früher in Dahomey gesangen gehaltenen
Deutschen hat sich seit der letzten Veröffentlichung insofern gebessert ,
als der ihnen bislang von der französischen Regierung verwehrte
Postverkehr nunmehr freigegeben worden ist . Es find jetzt Einzel -
sendungen von Briefen , Geld und Pakeren an die sogenannten
Dahomeygefangenen zulässig .

Die Mitglieder der schweizerischen Abordnung , die für den Be -
such der Geiangenenlager in Nordafrika ausersehen wurden , haben
ihre Reise im Dezember 1916 angetreten .

Südwestafrika .

Die deutschen Kaufgeschäfte , die ihre aufgebrauchten Bestände
aus der Äapkolonie ergänzten , werden mit wenigen Ausnahmen
weitergeführt . Sehr erichwert wird der Handel durch das Fehlen
von deutschem Hartgeld , das die Union durch allerlei Machenschaften
fast ganz aus dem Lande zu ziehen wußte .

Die auf ihre zum Teil ausgeraubten und häufig auch zerstörten
Farmen zurückgekehrten Ansiedler schlagen sich , auf bessere Zeiten
hoffend , durch , so gut es geht . Die Hälfte des Viehbestandes
scheinen die Farmer durchschnittlich eingebüßt zu haben ; manche
haben indes ihr ganzes Hab und Gut verloren und sind auf die

Gastfreundschaft von Nachbarn angewiesen . Sehr erschwert ist die
Wiederau ' nahme der Betriebe durch das Verhalten der Eingeborenen .
ES liegen Anzeichen vor , daß sie sich wieder zu selbständigen Körper -
schoften zuiammenichlietzen wollen .

Die Rehobother Bastards sind nach wie vor bewaffnet . Die
Witboois tragen seit der feindlichen Besetzung Gibeons wieder ihr
alles Stammesabzeichen , den großen weißen Hut , und die Hereros
sollen sogar von dein Wiedererstehen ihres alten Reiches träumen .
Die Engländer unterstützen diese Sonderbündeleien auf jede Weise .
So haben sie die Fellichuhträgerbottentotten wieder in ihrem alten

Slammesgebiet angesiedelt und auch den Eingeborenen die Rückkehr

nach Südwest gestattet , die sich ans Furcht vor Strafe wegen ihrer

Verbrechen feit Niederwerfung des Anffiandes außerhalb des Schutz¬
gebietes aufhielten .

Die weiße Bevölkerung , namentlich der unbewaffnete Farmer
fürchtet daher — dies gehl auS fast allen Briefen und Berichten

hervor — , daß es bald zu Gewalttätigkeiten der Eingeborenen , wenn
nicht gar zu Aufsländen größeren Umfanges gegen die Weißen
kommen wird . Ob die gegenwärtige Regierung des Schutzgebietes
die Macht hat . ernstere Umernehmungen von Eingeborenen zu ver -

hindern , erscheint zweiielbait da die dort befindlichen Unionstruvpen
zurzeit nur noch etwa 2000 Mann stark sein iollen . Bezeichnend für
die gegenwärtigen Verbältnisie im Schutzgebiet ist der Ausiprnch ,
den ein engltscker Offizier getan haben soll : „ Wenn wir das Land
nickt beHallen können , dann wollen wir den Deutschen wenigstens
einen großen Eingeborenenaufsiand zurücklassen ! "

Die Neutralität üer Schweiz .
Bern , 8. März . ( W. T. B. ) Der Nationalrat setzte heun

die Erörterung der Neutralitätspolitik des Bundesrats
fort . Der katholisch - konservative Abgeordnete von Wallis , T ! s-
siere , wandte sich gegen die Auffassung des Obersten isprecher
über die Neutraliiätspflichten der Schweiz . Er crkanntc die
wunderbare Ausdehnungskraft , hohe Kultur und wirtschaftliche
Macht Teutschlands an , meinte oder , oaß ein zu großer deutscher
Einfluß ans die Schweiz gefährlich wäre .

Haeberlin i frei sinn ig - demokratisch ) gab namens der
radikal - demokr ati scheu Gruppe die Erklärung ob , daß sie die Politik
deS Bundesrats trotz der Wahrung des Rechts des einzelnen , Kritik

zu üben , billige . Der Redner tadelte , daß in der welschen Schweiz
gegen alles , was deutsch heißt , geschimpft werde . Wenn Herr Se -
cretau dies bestreite , so sei er über die Vorgänge in seiner Stadt
i Lausanne ) nicht gm unterrichtet . ( Heiterkeit . ) Die Deutsch -
«dchtveizer wollten unbedingt neutral bleiben und wollten ihre
Bündnisfähigkeit behalten , um im gegebenen Augenblick
mit der Macht , die das Schweizer Gebiet nicht ver -
letze , gehen zu können gegen die Macht , die eS ver -
letzt . Es fei daher nötig , im Volke einen Geisteszustand zu
schaffen , der den Schweizern erlaube , mit jeder Macht zu gehen .
Liege nun die Gefahr vor , daß die Schweizer angesichts des Geistec . -
zustandeS in der Westschweiz wohl mit Frankreich geschlossen gehen
könnten , nicht aber mit Deutschland ? Die Westschiveiz müsse diese
Gefahr für die Neutralität der Schweiz begreifen . Der Redner
verteidigte zum Schluß den Chef des Generalstabes und den Ge -
nevalstab .

Mailefaire ( freisinnig ) , SladiPräsident von Lausanne ,
stellte die Fahnenschänduug in Lausanne als die Tat unreifer
Burschen hin und betonte , daß in Lausanne kein H a g
gegen das Deutschtum herrsche . Der Redner schloß mit der

Versicherung , daß die Waadtländer trotz ihrer von der deutschen
verschiedenen Gemütsart gute Schweizer seien . ( Beifall . )

Bundespräsident D c c o p p e t, der Cbef des Militärdeparic -
ments , der zunächst verschiedene Vorkommnisse in der Armee ,
welche kritisiert worden waren , erörterte , stellte fest , daß vieles
übertrieben und falsch dargestellt worden sei . Er rechtfertigte die
Haltung des Bundesrats in der O b e r st e n a n g e l e g e n h e i t.
Der Bundesrat habe gehofft , die Sacae administrativ erledigen zu
können , habe sie dann aber , als sich die Oeffentlichkeit der Sache
bemächtigte , dem obersten Kriegsgericht überwiesen , um
völlige Klarheit zu schaffen . Die Offiziere feien trotz ihrer

großen Fähigkeiten nunmehr ans dem Geueralftab entlassen
worden . Die Regierung sei aufrichtig bemüht , das angerichtete
Hebel gut zu machen und sende der Armee die Versicherung ihres
vollen Verlranens . ( Lebhafter Beifall . ) Eine Gefetzesrevision zur
Ileberstellung der Zivilgewalt über die Militärgewalt halte der
Bundesrat für zwecklos , da in bezng auf die Verwendung der
Armee der Vorrang der Zivilgewalt bereits unzweideutig vorhanden
sei . Schließlich mabiite der Bundespräsident zur Einigkeit zwischen
den Welschen und Deutschen , damit die Handlungsfähigkeit der

Schweiz unversehrt erhallen bleibe . . ( Lebhafter Beifall . )
Die Sitzung wurde sodann vertagt .

Eine zweite internationale sozialistische
Konferenz .

Tie ullcrucllionQle sozialistische Kommission in Bern , die

anläßlich der Zi in merwald e r Konferenz eingesetzt
worden war . beruft ( laut „ Lokal - Anzeiger " ) in Uebcrein -

stinrinuug mit den Vertretern der angeschlossenen Parteicn .
Orgairrsationen und Gruppen und im Rahmen der in

Zimmerwald gefaßten Beschlüsse die zweite i n t c r n a t i o-
nal e Konferenz ein , die spätestens Anfang April statt -

finden soll . Sie wird in einem noch zu bestimmenden Ort in

Holland abgehalten werden . Als Hauptgeschäfte sind vorge -
sehen : Besprechung der Frage des Kampfes für B ee nd i -

g u n g d e s Krieges . Stellung des Proletariats zu
Fried cnsfragen , Agitation und Propaganda , bestehend
aus parlameutarischer und Massenaktion und Behandlung der

Frage der Einberufung eines internationalen sozialistischen
Bureaus im . Haag. Berechtigung zum Zutritt haben nur die

Vertreter solcher politischer oder gewerkschaftlicher Orgamsa -
tioiien bzw . Gruppen oder Einzelpersonen , die sich auf den
Boden der Irmmerwalder Beschlüsse stellen . Bis jetzt haben

sich 21 Organisationen und Gruppen entweder zum Zimmer -
walder Manifest oder aber für ' den direkten Anschluß an das

Internationale Sozialistische Bureau erklärt .

von üer französischen partelmehrheit .
Heber die Art , wie das Organ der französischen sozialisti -

schen Mehrheit über die Haltung der deutschen Partei be -

richtet , wird nach Beendigung des Krieges noch mancherlei zu

sagen sein . Die Wiedergabe von Reden oder Artikeln ist oft

nicht viel genauer als die französischer Auslastungen in der

deutschen Mehrheftspresse . Meist beschränkt sich die

„ H u m a n i t ö "
darauf , einen Auszug ohne Kommentar zu

bringen , gibt sie aber ihre eigene Meinung dazu , so kann man

überzeugt sein , daß sie ein ungünstiges Urteil fällt oder ein

günstiges mit soviel Wenn und Aber versieht , daß nichts mehr
davon übrig bleibt .

Die „ Humanits " wendet sich durchaus nicht nur gegen
die deuffche Partei Mehrheit . Die Minderheit macht
es ihr auch nicht recht . Besonders jetzt nicht , wo man hofft
oder fürchtet ( man weiß es wirklich nicht recht ) , daß aus der

Minorität im Reichstag mit der Zeit eine Mehrheit werden

könnte . Parteigenosse La Chesnais meint in einer der

letzten Nummern , daß ein solcher Vorgang keine große Bc -

deutung für Deutschland haben würde , aber er würde die

sozialistischen Parteien der Alliierten veranlaffen , ihre Stellung
gegenüber der deutschen Sozialdemokratie zu präzisieren .

Man müsse versuchen , zu erklären , wie aus einer Mino -

rität von 14 Mitgliedern eine Majorität werden könne , und

gehe man den Dingen auf den Grund , so erweise sich , daß
dieser Wechsel nur auf Fragen der Taktik und der Opportu -
nität zurückzuführen sei . Er beruft sich dabei auf das Jutcr -
View des Reichstagsabgeordneten Simon , das in dem

Organ der sozialdemokratischen Partei Norwegens abgedruckt
war , und nach dem Simon gesagt habe , daß die Fraktion
einig sei darüber , daß der Friede gefordert werde müsse , so -
bald die Grenzen gesichert und der Gegner zum Frieden ge -



neigt sei, cineS Passus , der in der Erklärung der Reichstags�
fraktian vom l . August enthalten war .

Die Differenz beruhe also nur in den Meinungen dar -

über , ob der in der Erklärung vorgesehene Moment erreicht
sei oder nicht , und ChesnaiS sagt , daß es dann kein Wunder

sei , dag die Minorität eines " Tages die vollkommene Ein -

stimmigkeit der Fraktion erreicht haben werden .

Allerdings tvürde es eine Uebertreibung nach der anderen
Seite sein , wenn man dem Wechsel ( der noch nicht eingetreten
ist ) gar keine Bedeutung beimessen wollte .

„ In Wirklichkeit , kann daS wahre Kriterium , um zwischen
„ den Guten " und „ den Schlechten " zu unterscheiden nur in
der Beurteilung „ der Politik des 4. August " bestehen , wie sie
von den einen und den andern gegeben wird .

Und dann , es sind nicht die Worte , die zählen , selbst nicht
die Stimmen , toenn man sie als wirkungslos erkennt . Des¬

halb hat der Kongreß vom Dezember recht gehabt , zu
erklären : „ Nur wenn entscheidende Aktionen von der Sozial -
dcmokratie oder der opponierenden Minorität vollbracht
ivorden sind , wird man die Wiederaufnahme der Beziehungen
ins Auge fassen können . "

Parteigenosse La ChesnaiS macht sich die Sache ziemlich
leicht . Er vergißt , daß die Vertreter der französischen
Majorität durchaus nicht eine absolut einwandfreie Haltung
eingenommen haben , und daß an ihrer Starrheit jede
Aktion zugunsten einer Verständigung , die jetzt das wichtigste
wäre , scheitert . Die Vertreter der Majorität in Frankreich
haben kein Recht einen Stein auf die Minorität in Deutsch -
land zu werfen , solange sie ihre Ohren so konsequent vor den

Wünschender eigenen Minderheit verstopfen .

Der „ Populdre du über Hervö .
Unter dcni Titel „ Der Hammel Herve " macht sich der „ P o p u ->

laire du Centre " über Hcrvo liiniq . Er ichreibt :
„ Seit bald einem Jabre , während dem er sich bemüht , den So -

zialismus nach dem chauvinistischen und geschäftlichen Gedeihen der
„ B i c t o i r e" , die ehemals die „ G u e r r e Sociale " war , zn
lenken , hat der unvergleichliche Herr Gustave Herve zwei „ Creme¬
torten " , nämlich : die „ Tröpfe von Zimmerwald " und die „ blökenden

Pazifisten " . Herr Gustave Herve hat im Verlaus seiner Karriere .
die nicht lang ist , aber die schon etwas in den Annalen der Clotvnerie

bedeutet , viele Sachen gesagt , so daß euic oder zwei mehr nicht da -

nach angetan sind uns zu überraschen . Aber da wir , weniger be -

günstigt , weniger glücklich als er , hier nicht mit aller Logik gebrochen
haben , erlauben wir uns öffentlich folgende Frage zu stellen :

„ Da es feststeht , daß alles Geblöke einen Hammel voraussetzt ,
möchten wir wissen , wer dieser Hammel ist ; derjenige , der mit seinem
ganzen Verstand , mit seiner ganzen Güte sich gegen den Krieg auf -
lehnt und der so tausend Verfolgungen ausgesetzt ist , oder derjenige ,
der , wie Herr Herve , ihn unterstützt mit einer Art hochmütigem
Entzücken , wenn wir so sagen dürfen , bebändert zu sein mit der

Gunst der Regierenden und der Zustimmung der Besitzenden , und
der nichts so riskiert als sich zu bereichern ? ! "

Diese Abfertigung wird wohl für eüüge Zeit genügenl

Vertagung öer sozialistischen Resolution
im italienischen Parlament .

Rom , S. März . ( W. T. B. ) Meldung der Agenzia
Stcfani . Nachdem die K a m m e r s i tz u n g vom Montag
wegen Beschlußuufähigkeit aufgehoben Ivorden war , hat das

Haus am Dienstag nach Erklärungen Pantanos , Bisfolatis
und SalandraS dem Wunsche Salandras entsprechend in

nanientlichcr Abstimmung mit L8Z gegen 25 Stimmen bei
einer Stimmenthaltung beschlossen , die Resolution d e r

offiziellen Sozialisten auf Unterstützung der

Familien der Eingezogenen zu vertagen .
--- »

Ä
Bern , 8. März . iW . T. B. ) Nackt der italienischen Presse hat

die Kammer sich gestern fast ausschließlich mit dem Bmckmigen
Salandras deschäftigt , die Anfrage von Bigna wegen der

Unterstützung der Familien Einberufener aus sechs Monate zu ver¬
tage ». Zunächst sprach der offizielle Sozialist Turati ,
der die rt » schaumig der Sozialisten verteidigte und den Borwurf
der beabsichtiaten Sabotage anläßlich des Krieges zurückwies . Aus
der langen Rede verdienen besonders folgende Worte Beachtung :
Wir haben den Kollegen Bissolati in dieser Kammer einen Gruß
an Frankreich und die französischen Waffen richten hören . Der
Sinn dieses Grußes war augenfällig . Obendrein wird die Re -
gierung binnen kurzem nach Paris gehen und das bedeutet einen
größeren Krieg , bedeutet die Entziehung von Geld , was in nackten
Worten gesagt , bedeutet , Krieg mit dem italienischen
Volke . Können wir diesen Dingen einfach ihren Lauf lassen ?
Wir denken , daß bereits viele bloßgestellt sind , daß viele andere
aber später noch bloßgestellt werden kömicn . Wir machen uns zum
Dolmetscher aller , und Ihre Freunde , meine Herren von der Re -
gierung , sind gewissen Echos . gegenüber auch nicht taub .

Nach Turati spracken Pantano und Bissolati für die

Regierung , worauf S a l a n d r a das Wort ergriff . Nack, dem vor -
liegenden telephonischen Auszug ist Salandra nicht auf Turatis
Anspielung wegen des größeren Krieges eingegangen , sondern hat
sich vielmehr , >vie bei der Anfrage Vigna darauf besckwänkt , ans
daS Unzweckmäßige der Erörterung von solchen Gegenständen wäb -
rend des Krieges hinzuweisen und seine vorgestrige Forderung auf -
rechterhatten . Zugleich bat er seine gestrige Aeußerung über den
Appell an die Krone berichtigt durch die Erklärung , daß in dieser
Wendung nichts Unrechtmäßiges oder Unkonstitutionelles gewesen
sei . Die Sicherheiten und Vorrechte des Parlaments würden durch
die Berusimg an die . Krone in keiner Weise geschwächt . Man könne
andererseits aber auch nicht zugeben , daß die Vorrechte der Krone
vergessen würden .

Nach diesen Worten ereignete sich ein Zwischenfall . Ter
Abgeordnete T c d e s c o, der früher im Kabinett Giolitti Minister
war , sprang auf und rief bestig : „ Niemals (Kit man in der Duma
so gesprochen ! " Nach der Beilegung dieses Zwischenfalls sprach der
Ackerbauminister Cavassola ; nach ihm zwei Abgeordnete von
der alten Majorität Giolittis , « ch a n z e c und A l e s s i o. In
ihren Ausführungen stimmten beide übcrcin , daß sie für die Re -
gierung stimmen würden , weil sie überzeugt seien , daß durch
Zwischenfälle und persönliche Reibungen nichts weiter erreicht
würde , als Italien bei den großen Schwierigkeiten , die es über -
winden müsse , zn schwächen . Darauf erfolgte die bereits gemeldete
Abstimmung .

Republikanischer Kongreß in Rom .
Rom , den 29. Februar . ( Eig . Bericht . )

Die republikanische Partei , die mit den Reformisten und Radi -

kalen am energischsten für den Krieg eingetreten ist und heute in

allen Tonarten die Kriegserklärung an Deutschland fordert , hat am
29 . Februar in Rom einen Kongreß abgehalten , dessen Beratungen
in der nachstehenden Tagesordnung zusammengefaßt wurden :

„ Die republikanische Partei beschließt , ihre Energien dem
Studium der Probleme zuzuwenden , deren Lösung nach dem sieg -
reichen Frieden keinen längeren Aufschub erleiden darf .

Sie verpflichtet sich, auf politischem Gebiet den Kampf für die

Eroberung der L o l k s s o u v e r ä u i t ä t und für das Recht des

Lölkes , im Flieden wie im Kriege über sein Schicksal und seine
Güter zu entscheiden , wieder aufzunehmen .

In der R ü stn n g s f r a g e wird sie für die Notwendigkeit der

sofortigen Einiührung der Volkswehr an Stelle der stehenden Heere
eintreten lind für internationale Abmachungen zur sofortigen Herab -

setzung der Militärausgaben bis zu ihrer völligen Abschaffung , und

wird jeder Expansionspolitik entgegentreten .

In der Zoll - und Abgabenfrage wird sie den Grundsatz ver -

treten , daß die Lasten den Besitzenden aufzuerlegen sind und die

Gegenstände des Massenkonsums verbilligt werden , um die Lebens -

haliung der Massen zu verbessern und ihnen möglich zu machen , in

der Wiederherstellung des durch den Krieg zerstörten Wohlstandes

mitzumirken .
In allen andern Fragen des nationalen Lebens wird sie alle

Unternehmungen fördern , die ans die Urbarmachung des Brachlandes

und auf die Autonomie der Gemeinden gerichtet sind und wird mit

allen Mitteln die Entstehung einer Arbeiterbewegung mit idealistischem

Grundzug anstreben , die imslande ist , ohne reformistische Illusionen ,
die Lösung der Arbeitersrage zu erzwingen und die neuen end -

gültigen Eroberungen der Freiheit und sozialen Gerechtigkeit an -

zubahnen . "
Natürlich fehlten die Angriffe aus die sozialistische Partei nicht .

Ein ehemaliger Parteigenosse , Pros . L. M. B o s si , erklärte seinen
Eintritt in die republilanische Partei wegen ihrer kriegsfreundlichcn

Haltung , das gleiche tat die srühere Anarchistin Maria Rygier ,
die auch eine kurze Station in unserer Partei und bei den Shndika -

listen gemacht hat . Trotz einiger Kritiken gegen die Haltung der

Regierung wurde keine Opposition gegen das Kabinett beschlossen .

wo gespart wird .
Aus Rom wird uns geichrieben :

Der Budgelvoranschlag für daS Jahr 1916/17 setzte die für den

Elementarunterricht ausgeworfene Summe von 62 32t 666 auf
28 426 666 Lire herab , also um rund 3,8 Millionen Lire . Außerdem

ist dem Volksschulunterricht die Summe von einer Million vor -

enthalten worden , die das Gesetz Credaro für das Jahr 1916/17 für

Schulbauten ausgesetzt halte ; der Fonds für Beiträge an die Ge -

meinden zur Errichtung von Schulen ist auch um 166 666 Lire ge -
kürzt worden . Schließlich hat man dem Reservefonds für das

Volksschulwesen 15 Millionen vorenthalten , hat also insgesamt
20 Millionen , die für die Elementarschulbildung bestimmt waren ,
anderen Zwecken zugeführt .

Ausschluß eines Kriegsfreiwilligen
aus der italienischen Partei .

Der in Turin organisierte Parteizenosse Donato Bacchi hatte
seiner Sektion erklärt , daß er als Freiwilliger , und zwar als

Offizier , an dem Kriege teilzunehmen entschlossen sei , und hatte sie

ersucht , zu dem Falle Stellung zu nehmen . Diese Stellungnahme
ist nunmehr durch Urabstimmung erfolgt . Von 663 Genossen be -

finden sich 65 im Felde . An der Abstimmung nahmen 37t teil , von

denen sich 335 für und 35 gegen die Ausstoßung erklärten , bei

t ungültigen Stimmen .

Englands ßlotte in offizieller Darstellung .
London , 7. März . ( W. T. B. ) Der Erste Lord der Admiralität

Balfonr wies im U n t e r h a u s e bei Einbringung der Marine -

Vorlage auf die großartige Anlage des Betriebes und die unsägliche
Verantwortung der Flotte hin . Er erllärte , daß die Admiralität der

Politik ihrer Vorgänger in den großen Zügen folge . Die Behaup -

tung , daß im Schiffsbau ein Stillstand eingetreten sei , sei unwahr .
Die Flotte sei gewaltig vergrößert worden . Der

Tonneninhalt habe , wenn man die Hilfskreuzer ein¬

schließe , um eine Million zugenommen . Der Lufidienst
der Flotte sei verzehnfacht worden . England könne mit der

Art , wie die riesige Aufgabe durchgeführt worden sei , zu -
frieden sein . Balsour zolllc der Disziplin der SeelciUe und

der Furchtlosigkeit der Besatzungen der Unterseeboote , Minensucher ,

Transportdan , pscr sowie der Bcmamiiuig der Handelsmarine warme

Anerkennung . Er sagte , die Flotte sei in einem besseren Zustande
als je . Die Beziebungen zwischen den höheren Befehlshabern und

der Admiralität seien die engsten und herzlichsten und das glatte
Arbeiten sei von unschätzbarem Wert gewesen . Balsour erwähnte

schließlich , daß die „ Möwe " als Frachtdainpfer verkleidet den

englischen Patrouillenschiffen entgangen sei und daß es ihr

geglückt sei , auf dem Wege um das nördliche Island

zurückzukehren . Er äußerte sich dann ironisch über die

Beflaggung Berlins zur Feier ihrer Rückkehr und meinte ,
dies zeige , daß der deutsche Maßstab für eine Heldentat nicht hoch
sei . Balsour betonte auch die unablässige Vermehrung der Marine
und sagte , wer der Zukunft nicht mit Gelassenheit ms Auge sehen
könne , müsse ein kleinmütiger Mensch sein .

Churchill über das englische Klotten -
Programm .

London , 7. März . <W. T. B ) In der heutigen Sitzung des

Unterhauses rief Oberst Churchill dadurch einige Be -

stürzung hervor , daß er erklärte , daß das Flotte » Programm ,
welches er selbst und Fisher aufgestellt halten , nicht ganz eingehalten
werde . Er versicherte , daß es eine ernste Tatsache sei, die man gut
beachten müsse , daß England nicht wisse , was Deulichland indessen

fertiggestellt habe , während mau doch init Sicherheit annehmen
könne , daß dort alle Kräfte angespannt würden . England müsse sein

AeußersteS tun , um die Schiffe so rasch als möglich abzuliefern . Er
wies sodann mit Nachdruck auf die Gefahr hin . daß man mit der Durch -

führung des Flotienbauprogramms im tzlückstand bleibe und verlangte
die Rückkehr Fishers . Der Unionist Bellairs erttärtc . daß , wemi

Balfonr dem Hause versichere , daß ans dem Gebiete des Schiffsbaus
alles Mögliche getan werde , das Haus sich mit dieser Versicherung
zufrieden geben müsse . Es seien Beweise vorhanden , daß England
viel schneller baue als Deutschland . Admiral Sir Hedworth

Meux , das neu gewählte Mitglied für PortSmouth , unterzog
ChurckiillS Siede einer scharfen Kritik . Er erinnerte an die Un -

einigkeit zwischen Churchill und Fisher , solange Churchill noch Erster
Lord der Admiralität war , und berief sich auf Churchills Erklärung
vom vorigen Jahre , daß er ( Churchill ) von Fisher nicht gut beraten

worden sei. ( Heiterkeit . ) Churchill habe eine ganze Anzahl von

Stellen bekleidet , aber er würde besser tun , wenn er sich auf eine

einzige beschränkte . Das Haus wünsche ihm Erfolg in Frankreich
und hoffe , daß er dort bleiben werde . ( Heiterkeit und Beifall . )

Churchills Rede wurde äußerst kühl aritgeiwmmen .

Die Teuerung in London .
I » ciiicm Londoner Brief der „ Bataille " vom 28. Februar heißt

es : Die oberen Klassen wollen sich zwar durch Aufrechterhaltung
ihres früheren Lebens den Anschein geben , als berühre der Krieg sie
nicht , aber die Arbeiter empfinden die Wirkung schon stark . Elend

herrsche zwar nicht und Lebensmittel seien reichlich vorhanden , aber

die Preise sind außergewöhnlich gestiegen , bei den Lebensmitteln

durchschnittlich um 17 Proz . , Mehl um 66 Proz . , Brot und Tee um

L6 Proz . , Fleisch um 16 Proz . , Käs ? um 37 Proz . , Speck, Milch ,

Butter um 30 Proz . , Margarine um 10 Proz . und Zische um mehr
als 166 Proz .

Die Erhöhung der Löhne cutspricht der Steigerung der Lebens -

mittelpreise nicht . Die Regierung habe sich schon mit der Frage
beschäftigt , aber nichts Besseres als eine Ermahnung zur
Sparsamkeit gefunden . Sparsamkeit liege aber nichr im cngli -
scheu Charakter , der sich nicht mit einem Schlage umändern

lasse . Außerdem habe man vom März ab die Einfuhr einiger

, weniger wichtiger Waren verboten , um mehr Schiffsraum für die

wichtigsten zu schaffen . Aber ein Sinken der Preise sei von dieser

Maßregel nicht zu erwarten , im besten Fall ein vorübergehender
Stillstand , bis die Spekulation die Preise weiter in die Höhe treiben

werde . Neber lurz oder laug werde die Regierung zur Festsetzung
von Höchstpreisen schreiten müssen .

Ein Aufruf der Ruffischen Liga für
Frauen - Gleichberechtigung .

Da deinnächst die Erörterung einer neuen Städteordnung in der

Reichsduma bevorsteht , wendet sich die Russiiche Liga für Frauen -

Gleichberechtigung mit einem Zlm' ruf an die Oeffenttichkeit , die schon

längst brennend gewordene Frage der Gewährung des aktiven

und passiven Wahlrechts für die städtischen Selbst -

Verwaltungen an die Frauen zu berücksichtigen
Die Liga hält es nicht mehr für notwendig , diesen Anspruch der

Frauen , die namentlich jetzt eine ungeheure Last zu tragen haben .

noch besonders zu begründen . Die Forderung der Gleichberechtigung
der Frauen werde zurzeit nicht nur von den kulturellen Schichten ,

sondern auch von den breiten Massen des Volkes anerkannt . Es

handelt sich nur noch um die formelle Aufhebung längst über -

ebter Vorurteile und um die legislative Anerkennung der elementarsten
Menschen - und Bürgerrechte für die Frauen .

Der Ausruf der Russischen Liga ist ein Zeichen dafür , daß sich
die Frauenbewegung auch in Rußland zu regen beginnt . Leider

zeigt der Aufruf die typischen Halbheiten der bürgerlichen Frauen -
bewegung , die sich mit kleinen Abschlagszahlungen ( Kommunales
Wahlrecht ) zufrieden geben will , anstatt — wie es die proletarischen

Frauen tun — wenn auch nur auf politischem Gebiet für die völlige
Gleichberechtigung der Frau einzutreten .

Gegner des Dienftzwanges in Australien .
Wie wir der australischen Presse entnehmen , versandte die

Bundesregierimg un Dezember an alle militärfähigen Bürger über
eine Million Fragebogen mit der Aufforderung , sich freiwillig für
die Armee zu stellen . Es genüge nicht , daß Australien 156 666 Mann

nach England geschickt habe . Es seien noch 56 666 und zwar monat -
lich 16 666 Mann frischer Truppen erforderlich . Wer die Erhaltung
der Demokratie wünsche , solle schleunigst mit einem Ja antworten .

Die Gewertschaften in den bedeutendsten Städten Australiens ,
wie Melbourne , Brisbane u. a. nahmen zu diesem Schritt der

Bundesregierung öffentlich Stellung . Eine Anzahl von ihnen emp -
saht , die Fragebogen der Bundesregierung einfach zu b o y k o t -
t i e r e n und unbeantwortet zu lassen . Einige empfahlen , die

Frage init Nein zu beantworten . Die Mehrzahl der Arbeiter

jedoch neigt der Ansicht zu, daß diese Frage eine per -
iönliche Angelegenheit jedes cuizelnen sei . Heber die

Stellung der australischen S o z i a l i st e n gibt folgende Resolution
einer großen Arbeiterversammlung Aufschluß , die am 6. Dezember
1615 in Brisbane staltfand . Die Resolution lautet :

„ Die Versammlung der sozialisttschen Arbeiterpartei , der
Industriearbeiter der Welt tluckustrial Workers ot the World )
und der Frauen - FriedenS - Liga protestiert gegen die Absicht der

Regierung , den Arbeitern Australiens den Jwangsdienst auf -
zuzwingen . Die Versammlung der Sozialisten und Gewerl -
schaftcu verpflichtet sich, den Diensizwang im Interesse des Krieges
mit allen Mitteln zu bekämpfen und fordert alle Arbeiter
auf , sich dem anzuschließen . Die Versammlung euipfiehlt ferner
den Arbeitern , die Frage eines 48stünndigen allgemei neu
Proteststreiks in Erwägung zu ziehen . "

Kriegsbekanntmachungen .
Nur Äilopakete an Slriegsgefangene .

Wegen der Schwierigkeiten , die einzelne fremde Verwaltimgen
bei der Uebernahine von über 1 Kilogramm schwerer Päckchen an
Kriegs « und Zivilgesangene im Auslande machen , ist angeordnet
worden , daß Päckchcnsendungen an die Gefangenen nur noch bis

zum Gelvicht von 1 Kilogramm zulässig sind , sofern sie im übrige�
den Bedingungen entsprechen . Schwerere Sendungen dürfen die

Postanstalteii nur als Pakete ( mit Paketkarte ) zur Postbefört - eriMg
annehmen .

Letzte Nachrichten .
Beschädigung der deutschen Schlsfc in Portugal .

London , 6. März . ( W. T. B. ) „ Dailh Telegraph "
meldet aus Madrid vom 3. März : Das Gerücht , daß die

deutschet ! Schiffe , tvelche die portugiesische Regie »
r u n g beschlagnahmt Hai , durch die Mannschaften unbrauch -
bar gemacht worden seien , lst nur zum Teil richtig . 22 von 37

�schissen sind absichtlich deschädigi morden ; 16 sind unbrauchbar
gemacht , da Mcrschii reitteile in den Tajo geworfen sind und eine
dreimonatige Ausbesserungszeit erforderlich ist . „ Dailh Telegraph "
meldet weiter , lmß auf den btsschlagiKihmren Schiffen „ P e t r o -

polis " , „ Hoch seid " , „ Guahbo " und „ Colmar " die Ma -

schinen erheblich beschädigt sind .

Balsour gegcu Churchill .
London , 8. März . ( W. T. B. ) Unterhaus . Bei der Wieder -

aufnähme der Debatte über den Flottenvoran schlag cmtwor -
tetc Balsour auf Churchills gestrige gtede , in der dieser ge -
sagt hatte , daß das Flottenbauprogramnl nicht energisch durchgeftchrt
werde . Balsour verurteilte sie kräftig , wendete sich gegen den
Versuch , dein Publikum Zweifel und Besorgnis zu suggerieren
und wies daraus hin , daß er gestern den Vorwurf , welchen
Churchill nachher erwogen habe , bereits in Abrede gestellt
habe . Balsour erklärte uochnralS , daß die Flotte viel stärker
ssi , als zu der Zeit , als Churchill sein Amt niederlegte . Balsour
erinnerte an die früheren Angriffe Churchills auf Fisher inid

sagte , er betrachte Churchills Vorschlag , ihn wieder in sein
früheres Amt einzusetzen , nachgerade als eine Fisher angetane Be -
leidigung . Der zweite Vorschlag , daß Sir Henry Sackson , der das
Vertranen der ganzen Motte besäße , seines Amtes entsetzt werden
solle , sei einfach erstiiuiilich . Churchill verteidigte in einer
kurzen Antwort sein Vorgehen , zu dem er sich durch Zweifel über
die herrschenden Verhältnisse und durch den Glauben veranlaßt
gefühlt habe , daß zur Fortsetzung der Politik Fishers dessen Führer -
kraft nötig sei . _

Gallien i amtsmüde ?

Bern , 8. März . ( W. T. B. ) Hier laufen aus Frankreich
Üammertde Gerüchte um . daß Kriegsnriuister Gallieni seinen Ab -
schied verlangt bafv . „ Petit Journal " weist eine Zensurlücke aus ,
die mit der Angelegenheit in Verbindung stehen dürfte . Man
glaubt , daß als Vorwand für den Rücktritt Gefundheitsrücksichtcn
angegeben sind .

_ _

Der König von Montenegro in Bordeaux .
Bordeaux , 8. März . . iW . T. B. ) Die moiitenegvinische Königs -

jamilie ist hier eingetroffen ,



Gewerkschaftliches .
Serlin und Umgegend .

Wünsche der A . E . G . - Hilfsarbeiter .
Trotz der nicht zu leugnenden Lebensmiltelteuerung , die sich Lei

der Arbeiterschaft immer fühlbarer macht , zahlt die 9t, E. G. mit
ihren ganz erheblichen Millionemiberschüssen noch Löhne , die den
heutigen Zeitverhältnissen in keiner Weise Rechnung tragen . Der
Emstrflmrgslobn für männliche Hilfsarbeiter , der ISII schon
42 Pf . pro Stunde betiug , beträgt auch jetzt noch sage und
schreibe ganze 42 Pf . , oder bei einer wöchentlich sechzigstündigen
Arbeitszeitberechnung die Woche 25,50 M. , wovon noch Äbzisge der
verschiedensten Art abgeben . Auch die Arbeiterinnen , die immer noch
mit 82 Pf . ihre Ansangstätigkcit in diesem grosien Unternehmen auf -
nehmen , können sich rühmen , ganze 18 M. die Woche bei ö8stündiger
Arbeitszeit zu verdienen .

Datz bei einer derartig geringen Entlohnung starke Unzufrieden »
heit nicht blosi bei den Neueingestellten , sondern auch bei den älteren
Arbeitern und Arbeilerinnen herrscht , deren Verdienst bei dieser
teuren Zeit auch kein hoher ist , kann man verstehen .

Verhandlungen durch den Arbeiterausschutz führten im Dezem -
Ler 1015 bahnt , für die älteren Arbeiter eine wöchenttiche Lohn -

zulatje von 1 M. zu erreichen , mit der Matzgabe , datz der
Höchstlohn von 40 M. pro Woche für die in verantwortungs -
voller Arbeit stehenden Arbeiter innerhalb 1V Jahren erreicht werden
soll . Trotz dieser Versicherung der Direktion handeln die einzelnen
Vorgesetzten vollständig nach Willkür . Sie sind der sehr sonderbaren
Meinung , datz nicht die zehnjährige Beschäftigungsdauer , sondern
sogar eine solche von 15 —20 Jahren in Betracht käme .

Bei den Arbeiterinnen , deren Höchstlohn nach der vorgenannten
BeschäftigungHdauer 44 Pf . respektive 25,52 M. die Woche betragen
soll , handeln die Borgesetzten zum Teil ebenso eigentümlich .

In einer Versammlung der Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen der
Apparatefabrik kam aber zum größten Erstaunen auch noch zum
Ausdruck , datz trotz der bestehenden Teuerung Vorgesetzte sogar mit

Erfolg den Versuch unternehmen , nicht 32 Pf . , sondenr sogar blotz
28 Pf . zu zahlen . Da tst es zu begreifen und zu verstehen , wenn
die Unzufriedenheit zusehends wächst . Ferner wurde in der sebr
lebhaften Versammlung zum Ausdruck gebracht , datz die Anfangs -
löhne in den Werken Brunnen - und Huttenstratze für die Hilfsarbeiter
seit geraumer Zeit 50 Pf . und zum Teil auch 55 Pf , pro Stunde

betragen . Ein derartiger Widerspruch löste nicht blotz Bedenken aus ,
sondern gibt zu allen möglichen Kombinationen Veranlassung , Die
Versammlung fatzte eine Emschlietzung dahingehend , datz die Direktion
ersucht wird , diese Unstimmigkeiten in der Lohnzahlung für die
älteren Arbeiter zu beseitigen und die Anfangslöhne denen der

übrigen bezeichneten Werke gleichzustellen .
Ferner wurde verlangt , den Hilfsarbeitern und Arbeiterinnen

mit Rücksicht auf die Verhältnisie eine Teuerungszulage von 10 Pf .
pro Stunde zu gewähren , sowie den Wochenlohnern eine dem -
entsprechende Zulage . Die Versammlung war der Meinung , datz
die gewünschten Teuerungszulagen nur ein kleiner Ausgleich für die
bestehenden ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisie ausmachen . Die
Versammelten erwarten weiter , datz die Direktion bestimmt ein Ent -

gegenkomuren zeigen wird .
_

Deutsches Reich .

Zu den Tarifverhandlunge » im Baugewerbe haben die Zimmerer
des ZenlralverbandeS der Zimmerer im Gau I Ost - und Westpreutzen
Stellung genommen . In einer Entschlietzung lehnten sie das An -

gebot der Unternehmer als ungenügend ab . Sie erklärten aber ihre
Zustimmung zu einer Tarifverlängerung , wenn vom Arbeitgeberbund
für das Baugewerbe eine den Verhältnissen entsprechende TeuerungS -
zutage erfolgt . _

Textilarbeiterfürsorge .
Die Textilarbeiter in Kassel haben den Magistrat ersucht , ebenso

wie anderwärts , eine ausreichende Unterstützung der arbeitslosen
oder beichränlt arbeitenden Textilarbeiter in die Wege zu leiten .

Darauf ging der Organisation folgendes Schrifrstück zu :
. Magistrat der Residenz . Kasiel , den 20 . Februar 1016 .

Bezugnehmend auf Ihr gefl . Schreiben vom 16. Februar d. I .
teilen wir Ihnen ergebenst mit , datz die Kriegs kommission die Ge -

Währung einer besonderen Unterstützung an die Textilarbeiter ab -

gelehnt hat . Wenn auch im allgemeinen anerkannt werden

mutz , datz die Textilarbeiter sich in einer schwierigen Lage be -
sinden , so ist doch die Notlage noch nicht so grotz , datz
die Gewährung einer besonderen Unterstützung
von feiten der Stadt notwendig i st. Nach den von
uns angestellten Ermittelungen werden auch wohl in sämtlichen
hiesigen Fabriken erhebliche Vergütungen für den infolge
des Bundesralsverbots ausfallenden 6. Arbeitstag geleistet .

Die von uns beim preutzischen Slädtetag eingezogenen Er -
kundigungen haben auch ergeben , datz bisher nur in jzwei Ge¬
meinden , nämlich in Sorau und Forst , besondere Unteritlltzungen
für Textilarbeiter gewährt werden . In Sorau wird die Unter -
stützung nur dann gewährt , wenn der wöchentliche Arbeitsverdienst
des Mannes 12 M. und der des weiblichen Arbeiters 9 M. nicht
erreicht . In Forst wird eine Bedürftigkeit nur bei einem Wochen -
lohn von unter 16 M. für den Mann und unter 12 M. für die
Frau angenommen . Hier liegen also die Verhältnisie noch er -
heblich ungünstiger als in Kassel .

Aus all ' diesen Gründen konnte die KriegSiommisfion nicht
z « der lleberzeugung gelangen , datz eine besondere Unterstützung
der Kasieler Textilarbeiter notwendig sei . "

Ausgerechnet eine Stadt mit so teuren Lebensmitteln wie Kastel ver -
gleichtsich mit den kleinen Städten der Lausitz . Ist denn der Kasseler
Kriegskommisfion gar nichts davon bekannt geworden , datz weite
Gebiete unseres Vaterlandes - , so Bayern , Baden , Württemberg ,
Sachsen , beide Reutz , Schlesien , Rheinland und Münsterland die
llnterstützungsfrage der Textilarbeiter geregelt haben ? Ist der Kasieler
Kriegskommission nichts davon bekannt , datz je nach der Loge das
Reich 60 —80 Proz . des notwendigen Betrages zu den Kosten zuichietzt
Hat die Kasseler Kriegskommisfion nie etwas davon gehör '

oatz in mehreren Bezirken Zweckverbände zur Unterstützung
der Textilarbeiter gebildet worden find , datz der . Verband süd -
deutscher Textilindustrieller " für den Unterstützrmgsbeilrag seiner
Mitglieder in Bayern solidarisch haftet , datz im Königreich Sachsen
als oberste Instanz ein Landesausschutz besteht , der Streitigkeiten
und Beschwerden in Unterstützungsangelegcnbeiten schlichtet ?

Die paar Groschen Teuerungszulage , die einige Betriebe in
Kastel zahlen , haben mit der Pflicht von Staat und Äcmeinde — für
die als Kriegsopfer arbeitslos gewordenen oder mit verkürzter
Arbeitszeit arbeilenden Textilarbeiter einzutreten — gar nrchts
zu tun .

Der Bürgerausschutz Offenburg ( Baden ) erteilte am
6. d. Als einstimmig die Genehmigung zum vorgelegten Vertrag .
der die Erwerbslosenfürsorge für die Textilarbeiter dreier Offen -
burger Industrien einführt . Die Sladlkasie ttägt ein Sechstel der
Versicherung aus Mitteln des Kriegskredits ; die übrigen Lasten ent -
fallen auf Reich und Staat und Industrie . Der Vertrag ist koniorm
mit jenen für die badischen Textilindustrieorte Ettlingen , Konstanz
und Lörrach . Die Unterstützimg wird auch den österreiänsch -
ungarischen und scbweizerischen Arbeiter » dieser Betriebe gewährt ,
sofern sie seit 1. März 1015 dort ständigen Aufenthalt haben . Die
Fürsorge beginnt mit dem Zeitpunkt des 1. Februar 1916 .

Es wurde in der Beratung empfohlen , dem Ausschutz auch
Vertreter des Stadtverordnetenkollegiums und des Armenrates , ins -
besondere Arbeiter - und Frauenvertretungen , beizugeben .

Teuerungszulagen in der schleftschen Steinindustrie .

In der am Montag , den 6. März , in Striegau stattgesundenen
Sitzung des Vorstandes des Zentralverbandes der Steinarbeiter und
des Bezirksverbandes IH ( Schlesien ) des Deutschen Sleinindustrie -
Verbandes wurden folgende Abmachungen getroffen '

Alle aus Grund von Tarifen arbeitenden Granitsteinmctzen ,
Brecher und Pflasteisteinmacher sowie Sandsteinbrecher erhalten für
die Dauer des Krieges einen Ernährung S zu schütz von
monatlich 3 M. für jeden Mann , 2 M. für jede Ehefrau und
1 M. für jedes Kind unter l4 Jahren . Dieser Zuschutz gilt vom
1. Februar 1916 ab . Kündigung der für die Granrliiiduitrie
lausenden Tarife sowie deS snr die Sandsteinindustrie lausenden
jeweiligen einjährigen Tarifprovisoriums während dieser Zeit ist für
beide Teile ausgeschlossen . An Arbeiter , die die von dem Betriebe

festgesetzte Arbeitszeit ohne triftigen Grund nicht voll ausnützen ,
wird der Zuschutz für den betreffenden Monat nicht gezahlt . Die

Bewilligung gilt für alle dem Bezirksverband IH ( Schlesien ) im
Deutschen Steinindustrie - Verband angebörigen Firmen .

Biel ist es wahrlich nicht , was hier die Unternehmer , die zum
grötzten Teil Kriegslieferungen hoben , ihren Arbeitern zugelegt
haben . Aber hoffentlich ändert jetzt auch der Vorsiand des
Deutschen Ste inindustrie - Verbandes seinen früheren Beichlutz und
gewährt allen Steinarbeirern eine Teuerungszulage .

Jim Industrie und ßandel .
„ Im Interesse der großen Sache . "

Die Lindener Eisen - und Stahlwerke , A. - G. ,
in Hannover - Linden berichten im . Hann . Kurier " vom
5. d. M. , datz sie, um die ihr übertragenen Heereslieferungen
ausführen zu können , ihre Werke ohne jeden Verzug und bis in alle
Einzelheiten umgebaut und neu eingerichtet haben :

. Es mutzten ganze Maschinenanlagen abmontiert und Werk -
zeugmaichinen , Schmelzofenanlagen , Glühöfen , Trockenöfen . Besse -
merei usw . neu eingerichtet werden ; iast alle diese Anlagen sind
Sondereinrichtungen zur Munitionsherstellimg . Wir haben hierfür
erhebliche Summen aufgewandt , ohne der Beginn eine Sicherheit ,
ja , ohne überhaupt nur die Wahrscheinlibkeit gehabt zu haben ,
datz die Dauer und der Umfang der Aufträge für die Tilgung der
festzulegenden Summen ausreichen würden . Im Interesse
der grotzeu Sache jedoch gingen wir dieses
erhebliche Risiko ein . . . . "

Natürlich I Nur . im Interesse der großen Sache " , deren Grütze
buchstäblich im Golde erstrahlt , wenn man erfährt , datz sich das
„erhebliche Risiko " für die Aktionäre der Lrnvener Eisen - und Stahl -
werke in 25 Proz . Dividende verwandelte , gegen 10 Proz .
im Voriahre , datz die gewaltigen Neuanlagen bei den Abschreibungen ,
deren Höhe vorsichligerwcise nicht angegeben wird , „angemesicne
Berücksichtigung " fanden , und datz die Gläubiger - Rückstellungeii für
Kriegsgewinnsteuer usw . mit 2 008 330 M. als . ausreichend bemessen "
aufgeführt werden .

. Im Interesse der großen Sache " standen und stehen auch die
Sch lesischen Mühlenwerke Akt . - Ges . , die 20 Proz .
Dividende ermahlten ( gegen 12 Proz . im Borjahre ) , während die
Bielefelder A k t. - G e s. für mechanische Weberei
der großen Sache " mit dem Enolge diente , datz sie 2 5 Proz .
Dividende ( 1914 : 16%�, Pro, . ) ausschütten kann . Gut daran
sind auch die Inhaber der Papiere der Leipziger Werkzeug -
Maschinenfabrik vorm . W. Pitter Akt . - Ges . die 25 Proz .
Dividende heimtragen können , und am besten schneiden unter
den uns gerade vorliegenden Jahresberichten eine Reihe von Aktien -
gesellichaften die Hüttenwerke Nieder schöne weide
A. - G. , vorm . I . F. Ginsberg in Berlin - Niederschöneweide ab , die
insgesamt 100 Prozent an ihre Aktionäre ausschütten , und zwar
16 Proz . wie im Vorjahre als Dividende und 84 Proz , in Form
eines Bonus .

Was sagt Herr Helfferich dazu , datz angesichts dieser gar leicht
hundertfältig zu verniehrendcn Beispiele die Äeliesten der Kaufmann -
schart von Berlin fordern , erstens müsse dem KriegSgewinnstener -
Pflichtigen das Recht gegeben werden , bei der bun ' desstaat -
ticken und kommunalen Besteuerung von dem Ein -
kommen die an das Reich zu entrichtende Kriegsgewinn -
st euer in Abzug zubringen , und zweitens sei dre Doppel -
besteuerung bei de n Tockterges ellschaften schon iür
alle Gesellschaften auszuschalten , die ein Zehntel ( statt ein
Fünftel laut Entwurf ) der Aktien einer Tochtergesellschaft besitzen ?
Wird der Reichöscdatzsekretär sich hier den KriegSprofitierern gegen¬
über gerade so nachsi - blig erweisen wie gegenüber dem als unab -
änderlich verkündeten Willen der Neichsregierung , außer der Kriegs -
gewinnsteuer nicht einen roten Heller anderer direkter ReichSsteucrn
erbeben zu wollen ? Dagegen wird der Reichstag sich ebenso ent -
schieden wenden müssen , wie gegen die Forderungen der Aeltesten
der Kaufmannschaft von Berlin . Wer auS der . großen Sache '
Millionengewinne zieht , hat auch entsprechende einmalige und
dauernde Opfer zu bringen .

Eingegangene Druckschriften .
Wo sind unsere Toten iind was tun fte ? Von Dr. K. Heinz .

Broich . 60 Pf . — Wie man sei » Ge ' d ricrmcbrt . Don P. Eh. Martens .
2 M. . geb. 2. 50 M. E. Adigt , Wi - S aoen .

Wie ziehen wir am besten Gemüse ? Don Pros . Dr . U, Dammer .
50 Pf . g. Fontane u. Co. , Berlin - Krunewald .

Tie Tat . Hejt 12. Sozial - rcllgiösc Monatsschrift . Vicrtelj , 3 M.
E. Diedenchs , Jena .

Der BismarSschc Reichseisenbahngedanke . Von Dr . S. Kirch -
hoff . 50 Pf . I . G. Cottajche Äuchhandlung , Stuttgart .

Tie Wahrheit über Dcutschlaud . Bon G. Stuart Fullerton . Geh .
1,50 M. R. Oldenbourg , Beilin u. München .

Organisation und Tätigkeit der Preisprüfungsftelleu . Don
Dr . G. Obst . Geh. 60 Ps. B. G. Teubner , Leipzig .

Verkan / Domentag

Kalbskeule im Ganzen . . . . .Pfund 1 . 70

Kalbsrücken Im Ganzen . . . . Pfund 1 . 60

Kalbsrücken geteilt . . . . . . .Pfund 1 . 70

Kalbskamm . . . . . . . . . . .Pfund 1 . 50

Kalbsbrust

. . . . . . . . . . . .

Pfund 1 . 50

Kalbshaxen

. . . . . . . . . . . .

Piumf 1 m.

Kalbsgulasch . . . . . . . . . .Pfund 1 . 70

Rinderkamm . . . . . . . . . . .Piund 1 . 90

Schmorfleisch mit Knochen . Pfund 2 . 10

Rinder - Pökelzungen . . . . Pfund 2 M.

Grüne Heringe . . . . . . .Pfund 35 Pf .

Schellfische . . . . . .Pfund 65 u. 75 Pf

Kabliau ohne Kopf , i. ganzen Fischen , Pfd 63 Pf.

Ostsee - Dorsch . . . . . . . .Pfund 63 Pf.

Ostsee - Schollen Pfund 40 50 o 60 Pk.

Kaulbarse . . . . . . . . . . . .Pfund 75 pf .

Stinte

................

Pfund 40 pf .

Getrocknete Klippfische Pfund 70 pf

Salzfische . . . . .Pfund 45 55 n. 60 Pf.

Lebende Schleie . . . . . .Pfund 1 . 45

Lebende und gekochte Hummern

? sur Leipziger Slrafie Pfund 5 . 50 5 . 60
Frische Nordsee - Muscheln

5 Pfund 40 Pf. , 10 Pfund 75 Pf .

ILelbeiiSBXältfel
soweit Vorrat

RHuoKerwcuren Obst u . Oemilse
Verkan ! Donnentag

Ostsee - Sprotten % Pfund 50pf .
Blut . Apfeisinen vte . 90pf . 1 . 10 1 . 30

' n ganzen Kisten ca 20 —30 Pfd Inhalt , Pfd . 90 Pf . n . c c nc

Sprottbücklinge . . . . . .t Pt ™. 45 Pt

. . . . . . . . . . .

� « 4 » « •

• v 4 qc « f . „ . o fji Datteln

. . . . . . . . . . . . . . . .

Pfund IM .
in ganzen Kisten ca . 38' 4 Pfd . mhalt , pro Kiste / . Ou rr o • m

Kieler Schleibücklinge . s . tck 25 Pt KTp" , Sn

. . . . . . . .

� , m
Serdellen . . . . . . . .. tw 1 « 1 . 88 Dekkoteßteigen . . . . . . . .Ptad 110

Oder - Aale . . . . . . . .Plund 2 . 60 4 . 20 K0"rÄeh"

. . . . . . . . .

"p fl2 «
Heilbut Füetstücke . . . » p « 90 pi . g0' ! Rküben

. . . . . . . . . . .

, in ™
Geräucherter Lechs . Pf « * 1 . 10

kedrscben . . . . . . . . . . .gr tad 20 « ,

Geräuch . Lechs m - . . p s . i „ n . per 3 . 80
Schwarzwurzeln . . . . . . P . ° 35 re

Gereuch . Lachs Stör s P, . „ d 1 . 70
Gr - Dauer - Maronen . . . Pi . . d 32pi ,

Kaviar Ersatz leicht gefärbt , Pfd . 1 . 25 - er » - » »

Fisch - Sülze . . . . .ca . 4 - üter - Dose 4 . £ 0

Stralsund . Bratheringe + ll - Dos 4 . 40 mtsndisther

Rollmops . . . . . . .. . 4 - üter - Dose 5 . 50 Alter vollfetter Holländer j,r .

Hering in Gelee , S Pfd . 50 PL 4- Lt - Dos . 5 . 50 nstück

. . . . . . . . . . . . . .

40 5U 60 Pf
Muscheln In Gele . . . . . .% Pfund 40 Pf Geheimra' ths - Käse d!e 2 . 10
Hummer - Krabben . . . f» Phmd 70 Pf. Kräuterkäse Bmmenthaier . . . stück SOpl
Thüring . SauerkohlPfdl5pf . ioPfd . l . 35 Edamer Käse
Comichons Pfund 80 PL 10 Pfund 7 . 50

in ganzen Kugeln , P' und 1 . 70 1 . 80 2m. 2 . 20
Salzgurken . . . . . . . . . • 5 stück 70 Pf. im Ausschnitt . Pfund 1 . 90 2 m. 2 . 20 2 . 40

etwa 4- Liter - Dose 3 . 50 8- Liier - Dose 7 m. Holländer Vollfett Käse . Pfund 2 . 43

Salzheringe in vllsn Preislagen . Holländer Käse . Pfund 2 M. 2 . 2S 2 . 30

Verkauf Domerstag

Pommersche Bratgänse . Pfund 2 . 60

Fette Suppenhühner . . . . Pfund 2 . 40

Brathühner . . . . .. . . . . . Pfund 2 . 60

Pommersche Land - Eier

Wildenten _ _ _ _stück 1 . 80

Schneehühner stck 2 . 45

Frischobst - Marmeladen
leicht gefärbt — Verkauf am Batterlager !

Apfel - Marmelade . . . . . .Pfund 45 PL

Oem . Frischobsf - Marmel . Pfund 45 Pk

Vierfrucht - Marmelade . . Piund 45 Pf.

Johannisbeer - Marmelade Pfund 55 Pf.

Erdbeer mit Apfel . . . . . .Pfund 55 Pf .

Himbeer mit Apfel . . . . .Pfund 55 pl

Pflaumen mit Apfel . . . . .Pfund 55 PL

Orangen - Marmelade . , . Pfund 75 Pf .

Pfirsisch - Marmelade - - - -Pfund 75 Pf.

Aprikosen - Marmelade . . Pfund 75 Pf.

Erdbeer - Marmelade la . Pfund 90 Pf .

Aprikosen - Marmelade la Pfund 90 Pf .

Pflaumenmus . . . . . . . . . .Pfund 89 Pf .

Kunsthonig . . . . . . . . . . .Pfund 36 Pf .

O . ra . t >. tu
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die Tabakarbeiter

gegen Sie Tabaksteuervorlage .
Eine sehr stark besuchte Mitgliederversammlung des Tabak -

arbeiterverbandes tagte am Dienstag im Musikervereinshaus , um

Stellung zu nehmen zu der neuen Tabaksteuervorlage . Reichstags «
abgeordneter Genosse Geher unterzog das Steuerprojekt einer

gründlichen Beleuchtung . Er verwies darauf , datz bisher jede
erhöhte Steuerbelastung des Tabaks einen Rückgang des Ver¬

brauchs , dadurch eine Einschränkung der Produktion und Arbeits -

lojigkeit sowie Lohnminderung für viele tausend Tabakarbeiter

zur Folge gehabt hat . ISO Millionen Mark , das ist ein Drittel
aller Kriegsfteuern , soll die neue Tabaksteuer bringen . Man darf
nicht glauben , daß diese Steuer , wenn sie erst bewilligt sein sollte ,
mit einer etwaigen Finanzreform nach dem Kriege wieder ver -

schwinden wird . Die Regierung wird eine Steuerquelle , wenn sie
einmal erschlossen ist , nicht wieder aufgeben . So mutz also die

Tabakindustrie damit rechnen , datz die Belastung , welche ihr jetzt wieder

aufgebürdet werden soll , eine dauernde sein wird . Dauernd werden

also auch olle die schweren Schäden sein , welche der Tabakindustrie und

ihren Arbeitern aus den unabwendbaren Folgen einer neuen grotzen
Steuerbelastung erwachsen . Man mutz sich wundern , datz die Re -

gierung keine Bedenken hat , eine schon so schwer belastete Industrie
noch weiter zu belasten . Ein Teil der Unternehmer wendet sich ja
ebenso entschieden wie die Arbeiter gegen eine weitere Erhöhung der

Tabaksteuern . Auch in bürgerlichen Kreiien macht sich hier und da

Opposition bemerkbar . Ob aber diese Widerstände stark genug sein

werden , um die drohende Mehrbelastung der Tobakindustrie ab -

zuwehren , mutz bezweifelt werden . Aus früheren Erfahrungen wissen
wir , datz den bürgerlichen Parteien nicht zu trauen ist . Um so ent -

schiedener müssen sich die Arbeiter der Tabakindustrie gegen die Be «

drohung ihrer Existenz durch neue Steuerbelastungen wenden .
Dem mit lebhastem Beifall aufgenommenen Referat folgte eine

kurze Diskussion , in der einige Redner die trüben Erfahrungen schil -
derten , die sie aus Anlatz früherer Steuererhöhungen , besonders der

letzten Steuerbelastung der Zigarettenindustrie hinsichtlich des Rück¬

ganges ihrer ErwerbSverhältnisse gemacht haben .

Zum Schluß wurde die folgende Resolution einstimmig an -

genommen :

Die Versammlung protestiert mit aller Entschiedenheit gegen
die von der ReichSregierung geplante neue Besteuerung der Tabak -

industrie . — Durch die von den Verbündeten Regierungen ver -

öffentlichte Steuervorlage wird die ExistenzT ausender von Tabak -
arbeitern auf das schwerste bedroht , ja vernichtet . — Mit der

Beendigung der Kriegslieferung iür dos Heer — durch die gegen¬
wärtig die Tabakindustrie lebhaft beschäftigt wird — wird
der allgemeine Verbrauch der Tabakfabrikats eine starke

Verminderung erfahren . — Hohe , durch den Krieg verursachte
Tabakpreise verteuern bereits die Tabaksabrikate in bisher
unbekannter Weise . Tritt hinzu eine weitere Verteuerung der

Preise durch die erschreckende Erhöhung der steuerlichen Belastung
— wie sie in der veröffentlichten Vorlage vorgesehen ist — so
mutz eine starke Verminderung des Verbrauchs an Tabakfabrikaten
und infolgedessen eine entsprechende Einschränkung der gesamten
Produktion der Tabakindustrie die Folge sein . Noch zahlreicher
wie nach der Tabaksteuer im Jahre 1909 werden die Entlassungen
von Tabakarbeitern eintreten . — Die Uebergangsverhältnisse
von der Kriegs - zur Friedenswirtschaft werden dazu ihre
Wirkung auf die Tabakindustrie besonders ungünstig ausüben , weil
die Einschränkung des Verbrauchs notwendiger Lebensmittel — die
bereits jetzt schon zu bemerken ist — weit vorausgeben wird , um
so mehr , je höher die Preise der Tabakfabrikate durch die neuen
Steuerlasten getrieben wird .

Die Sorge um ihre bedrohte Existenz veranlaßt daher die

versammelten Tabakarbeiter Berlins , gegen die unerhörte
Schädigung der Tabakindustrie und ihrer Arbeiterschaft auf das

energischste zu protestieren und den Reichstag dringend zu ersuchen ,
eine weitere Belastung der Tabaiindustrie durch höhere Besteuerung
rundweg abzulehnen . _

politische Ueberstcht .
„ Mitteleuropa " in der Geschichte .

In der Wiener „ Arbeiter - Zeitung " lesen wir :

„ Es gibt nichts Neues unter der Sonne ! Einen Aufsatz ,
der ein vollständiges Programm für eine innerhalb eines be -

stimmten Zeitabschnitts zu vollziehende Zollvereinigung
Deutschlands und Oesterreichs , also die reine

Zollunion , brachte , schloß die kaiserliche „ Wiener Zeitung "
vom 26 . Oktober 1849 mit folgenden Sätzen :

„ Durch das handelspolitische Zusammenfassen
Mitteleuropas wird Oesterreich vermöge seiner zen -
tralen Lage zum Westen und Osten , zum Süden und Norden und
der freien Entwickelung seiner Natur - und Geisteskräfte notwendig
der Mittel - und Schwerpunkt des grotzen Weltverkehrs , und die
weiteren Folgen davon für die politische Gestaltung find unschwer
zu übersehen . Also man schrecke auf dieser ruhmreichen Bahn ,
kleinlicher Rücksichten halber , nicht vor dem eMscheidenden Schritte
zurück — er mutz getan werden , das heischt das Naturgesetz
der Entwicklung . Wohlan denn , vorwärts I "

Wir sind in der Lage , diesem Zitat des Wiener Partei -
blattes die Erwiderung des „ Preußischen Staats -

anzeigers " hinzuzufügen . Schon am 7. November 1849

erschien die Antwort ,

„ daß jede Erleichterung des Handels und BerkehrS zwischen
Oesterreich und dem Zollverein Preußen willkommen , aber eine
förmliche Z o l l v e re i n i g u n g mit Oesterreich u n a u S -
f ü h r b a r fei ".

Beide Artikel scheinen uns nicht nur historischen Wert zu
haben . _

Die Haushaltskommisfio »
des Preußischen Adgeordnetenhanses

erledigte am Mittwoch das Kapitel Universitäten . Dazu
wurde folgender Antrag angenommen : „ Die Kommission wolle be -
schließen , die königl . Staatsregierung zu ersuchen , baldigst für einen
besseren Ausbau des Studiums der Verhältnisse fremder Länder im
Interesse des auswärtigen Dienstes , des Kolonialdienstes und der
wirtschaftlichen Entwicklung von Handel , Industrie , Land -
Wirtschaft und Technik im Anschluß an bestehende Hochschulen
oder andere Einrichtungen Sorge zu tragen . " Die Beschlutz «
fassung über einen Antrag , eine größere Summe für talentvolle
Studierende aus minderbemittelten Ständen einzustellen , wurde
ausgesetzt , um bei dem Kapitel höhere Lehranstalten erledigt zu
werden .

Zur Frage der Kriegsprimaner lagen je ein Antrag des
Zentrums und der Nationalliberalen vor . Verde verlangen das
Reifezeugnis für diejenigen , die eine Prüfung vor Einttitt in das
Heer nicht abgelegt haben . Während der nationalliberale
Antrag ohne nochmaligen Schulbesuch dieses geben will ,
wünscht der Zentrumsantrag , die Einrichtung von ErgänzungS -
lehrgängen an der Hochschule ins Auge zu fassen , und zu diesem
die preußische Staatsregierung zu ersuchen , mit deutschen Bundes -
staaten sich zu gleicharttger Behandlung in Verbindung zu setzen . —
Der Minister erklärte sich im wesentlichen mit dem Zentrumsantrag
einverstanden , teilte aber zugleich mit , datz der Krieasminister sich
gegen die Notreifeprüfung erklärt habe , da Erfahrungen nicht
wünschenswert erschemen lassen , datz die Lust , so jung ins Heer einzu -
treten , weitergefördert wird . Eine Verhandlung mit Verttetern sämt -
licher Bundesstaaten soll noch in diesem Monat stattfinden . Ganz
ohne Prüfung das Reifezeugnis zu geben , ginge nicht an . — Der
Antrag des Zentrums wurde sodann mit einem AbänderungSantrag

der Freikoniervaiiven in folgender Fassung angenommen : Die Kom -

Mission wolle beschließen , die kgl. Staaisregierung zu ersnchen , mit
den Regierungen der übrigen deutschen Bundesstaaten in Verbindung
zu treten , um eine ' gleichartige Behandlung der sogenannten Kriegs «
Primaner zu erreichen , wobei eine Nachlassung der Reifeprüfung in

geeigneten Fällen und die Einrichtung von Ergänzungslehrgängon
ins Auge zu fassen ist .

Am Dienstagabend beschäftigte sich die Haushaltskommission
mit dem Etat der A n s i e d e l u n g ö k o m m i s s i o n für West -
Preußen und Posen , dem zugestimmt wurde . Nach einer über daS

Jahr 1915 vorliegenden Denkschrift betrug der Landerwerb 3S1 Hektar .
Das Siedelungsergebnis waren 35 Rentengutsvertragsschlüsse , von
denen 31 endgültig genehmigt sind . Bis Ende 1915 waren von der

Ansiedelungskommiision im ganzen 19 511. Renten - und 2170 Pacht¬
stellen vergeben . Der Landvorrat der Ansiedelungskommission be -

trug Ende 1915 alles in allem 57 982 Hektar und an reinem Stellen -
lande 27 999 Hektar .

'i Preußischen Abgeordneten -
ruses

Der Seniorenkonvent des
bar

beriet am Freitag die Geschäftslage . Man hofft , bis Ostern den

Eisenbahnetat , den Kultusetat , die Sieuergesetzs und einige Petitionen
zu erledigen . Alsdann soll das Haus bis Mai vertagt werden .

Oldenburg von Januschau über die Kartosselpreisc .

In einer Versammlung landwirtschaftlicher Interessenten hielt

kürzlich der bekannte Januschauer eine Rede über die Kartoffelpreise .
die einen trefflichen Einblick in das Gemüt ihm verwandter Seelen

gewährt . Herr v. Oldenburg sagte unter anderm :

„ Von der vorigen Ernte haben wir zum Schluß den hohen
Preis von 8,59 M. für den Zentner Kartoffeln erhalten
und daS Reich bekam dafürverfaulte Kartoffeln . Staats -
sekretär Delbrück sagte damals , er wolle sich die Finger nicht wieder
an den Kartoffeln verbrennen . Redner erklärte dagegen , „ m a d -
d e rn Sie nicht mit Schweinen und Kartoffeln ,
dann werden Sie beides haben . " „ Der Landwirtschafts -
mini st er steht ganz aus unserem Boden , aber er ist
mit seiner Meinung nicht durchgedrungen , tveil

jetzt das Reich matzgebend ist . Ich habe gesagt , man mutz s ü r
den Zentner Kartoffeln 6 bis 6 M. zahlen , und
wenn der Verbraucher diesen Preis nicht zahlen können , so mutz
der Staat die Kartoffeln unentgeltlich an die Leute mit einem
bestimmten geringen Einkommen liefern , Die Sozialdemokralen
in München waren für diesen Gedanken zugänglicher aber die
Vertteter die Bergarbeiter im Westen erklärten , sie müßten den

Zentner Kartoffeln für 3 M. haben . Wir haben dann aus dem
Osten Kartoffeln nach dem Westen liefern müssen , damit man dort
mit diesen Kartoffeln Schweine mästet . Die neuen Erhebungen
über die Kartoffelvorräte sind noch nicht abgeschlossen , aber man
hat bereits mit der Beschlagnahme der Kartoffeln gedroht .
Doch daS Papier ist geduldig . "

Als bezeichnend wird noch mitgeteilt , datz der Oberpräsi «
dent v. Jagow , der nach dem Januschauer zum Wort kam , die

RegierungSmatznahmen nur höchst schwächlich verteidigt habe .
Natürlich : starken Männern und energischen Politikern gegen «

über sind die Regierungsvertreter stets vorsichtig . Wer dagegen
von vornherein abdankt und klein beigibt , bor dem haben auch die

Regierenden Verdientermatzen keinerlei Respekt !

Kriegsanleihe und Steuerveranlagung .
Amtlich . Berlin , 8. März . ( W. T. B. ) Weitere Volkskreise

scheinen in der Vorstellung befangen zu sein , datz die Zeichnungen
auf die Kriegsanleihe eine steuerliche Heranziehung in verschärftem
Matze , sei es bei der Kriegsgewinüsteuer , sei es in Form einer be -
sonderen Kuponsteuer , besorgen lassen . Derartige Anschauungen
entbehren vollständig der Begründung . Für die Frage , ob ein
Vermögenszuwachs der Kriegsgewmnsteuer unterliegt , ist es vollständig
gleichgültig , ob er in Kriegsanleihen oder sonstigen Vermögenswerten
angelegt ist oder sich noch unangelegt in den Händen eines Steuer -

finf Posten in Selgien .
Folgender Brief eines Berliner LonidsturmmanineS wird uns

zur Verfügung gestellt :
Necrwinden , 11. Februar 1918 .

Lieber Freund !
Sie find in einem Irrtum befangen , wenn Sie aus meinen

Briefen , die ich aus unseren Quartieren an Sie richtete , die Schluß -
folgerung ziehen , daß es mir hier ganz und gar nicht gefiele und

ich mich höchst unglücklich fühlte . Auch ine Gefahr , dem unheilbaren
Stumpfsinn zu verfallen , liegt Gott sei Dank nicht vor . Selbstver -
ständlich ist es nicht gerade ein Vergnügen , fern von der Familie
Landsturmmann in Belgien zu spielen , aber es hilft doch nun mal

nichts , und ich bin nicht der Mensch , der sich über Dinge , die man

nicht ändern kann , den Kopf zerbricht . Und ivenn Sie meinen , datz
mich . die Gegend hier so enttäuschte , so irren Sie sich auch . Gewiß ,
die Ausläufer der Ardennen sind romantischer , ich habe aber nur
die Unterschiede gegenüber der hiesigen Landschaft hervorgehoben
in meinen Briefen , ohne datz ich der Meinung wäre , datz es hier
keine Naturschönheiten gäbe . Die Ebene hat auch ihre Reiz «, sie
sind nur etwas verborgener als im Berglande , nicht so gleich ins

Auge fallend . Jede Landschaft hat ihre eigene Note , man mutz sie
nur herauszufinden wissen .

Die Gegend ist hier auch durchaus nicht ganz flach , wie Sie an -

zunehmen scheinen . Sie ist wellig , mit breiten Mulden und durch
kleine Bäche gegliedert , die sich tief eingenagt haben . Die Er -

Hebungen des Landes ziehen sich ganz allmählich hin , so datz man

von Steigungen , abgesehen von den Gründen , wo Waffer fließt ,
kaum etwas merkt . Trotzdem begrenzen die Höhen häufig deu Hori -

zont und man hat umgekehrt wieder von ihnen weite Ausblicke .

Die Chausseen find mit grotzen Bäumen eingefatzt . Von fernher

betrachtet , sehen sie wie Gräten oder Kämme aus , besonders , wo

sie auf den Höhen den Horizont begrenzen . Sonst ist beinahe kein

Baum vorhanden , autzer in den Gärten der Dörfer . Darum ist
aber auch jeder einzelne Baum im Felde wertvoll für das Land -

schaftsbild und ergibt oft ein schönes Bild , besonders in der jetzigen
Jahreszeit , wo sich die einzelnen Zweige so scharf abheben vom

Himmel . Es ist überhaupt eine Gegend der Silhouetten . In den
breiten Mulden sieht man die arbeitenden Menschen und Gespanne
schon von weitem , und auf den kleinen Erhebungen heben sie sich
immer scharf vom Horizont ab . Wald gibt es gar nicht . Dazu ist
der Boden zu schwer tn der Hesbahe , der Kornkammer Belgiens .
Fruchtbarer Lehm . Fruchtbar , aber auch furchtbar , besonders nach
Regenfällen , und « s regnet hier sehr viel . Die Landwege sind kaum

zu passieren .
Sie sehen also , datz ich hier ebenfalls meiner Lieblingsbeschästi -

gung frönen kann , mich in die Schönheiten der Landschaft zu ver -

senken , wodurch das Postenstehen für mich erträglich und manchmal

sogar zum Genutz wivd , z. B. beim Anblick eines schönen Sonnen -

auf - oder Unterganges . Dieses Schauspiel hatte �nan nicht oft in

der bergigen Gegend zwischen den Wänden des Flutztales . Dazu

mutzte man dort schon auf die Höhen steigen , hier aber sieht man

stets den Himmel in seiner ganzen Ausdehnung .
Die Gegend bietet aber auch sonst manches Interessante , womit

man sich dann wieder auf Posten beschäftigen kann . Wir sind ge -
rade auf der Grenze zwischen Blamcn und Wallonen . Das eine

i Dorf ist vlämisch , das andere wallonisch . Di « Sprachgrenze ist sehr
< scharf , ein Unterschied in dem Aeutzeren der Bevölkerung , Sitten�

und Gebräuchen usw . aber kaum zu erkennen . Das liegt «daran ,
datz die Bevölkerung in den wallonisch sprechenden Grenzdörfern
ebenfalls vlämischer Abstammung ist . Die wallonische Sprache ist
in langsamem , aber sicherem Borrücken begriffen . Das Verhalten
beider Völlerstämme gegenüber den deutschen Soldaten ist ziemlich
gleich , aber die französische Höflichkeit läht die Gesinnung nicht so
deutlich zutage treten wie die germanische Offenheit . Die Not der
kleinen Leute ist grotz in der reichen , fruchtbaren Gegend , denn die
Arbeitslosigkeit ist von erschreckendem Umfange . Das ist ja nun
allerdings nichts Neues , denn ähnliche Verhältnisse herrschten ja
auch in der rein wallonischen , industriereichen Gegend , die wir bis -
«her kennen lernten .

Für die Romantik und die mehr ins Auge fallenden Natur -

schönheiten , die der hiesigen flacheren Landschaft fehlen , ist in
ariderer Beziehung Entschädigung geboten . Man sieht und hört
zum Beispiel etwas mehr vom Kriege an der Hauptstrecke , von der
wir jetzt einen Teil bewachen . Die unaufhörlichen Transporte der

verschiebensten Art geben reichlich Stoff zu Mutmaßungen und Ge -
rüchten . Und das oertreibt die Zeit ein wenig . Bisher hatten wir

doch gar nichts vom Kriege gesehen , obwohl wir bald eineinhalb
Jahre in Feindesland sind , noch nicht mal vom Berliner Butter -

kriege . Dann ist die Gegend auch historisch sehr interessant . Blut -
getränkt . In der Nähe war im Ansang des jetzigen Krieges ein
grötzeres Gefecht . Bei Neerwinden haben zwei Schlachten getobt ,
eine zwischen Oesterreichern und Franzosen , eine zwischen Hollän -
dern und Franzosen . In der Nähe war die Residenz Pipins von
Heristel , eines Vorfahrens von Karl dem Grotzen . Er lebt noch
als Pepin von Landen in der Erinnerung der Bevölkerung fort ,
die einen Bauernhof in der Nähe von Landen als die Stelle ferner
Burg bezeichnet . Von diesem Lbwe sollen viele Kreuzfahrer mit
Gottfried von Bouillon in das heilige Land gezogen sein , und ein «
grotze Holzstatue des heiligen Christopherus in der Kirche eines
Ortes in der Nachbarschaft soll von ihnen gestiftet sein . Etwa ?
weiterhin beginnt die Provinz Brabant , das alte Herzogtum . Wer
denkt da nicht an Else von Brabant und den Schwanenritter ? Und
so geht es immer weiter bis in die grauefte Vorzeit . Und da ist eZ
am hübschesten , wenigstens für einen postenstehenden Landswrm -
mann , welchem mit den geschichtlich beglaubigten Tatsachen wenig
gedient ist . Damit ist man bald fertig . Die Geschichte wivd über -
Haupt durch den jetzigen Krieg viel von ihrem Nimbus verlieren .
Was sind frühere Schlachten , auch die sogenannten Völkerschlachten ,
gegen das heutige Gemetzel . Wie geringfügig erscheinen einem

heutzutage die Zwergbetriebe der früheren Schlachtenlenker . Was

ist die früher so gefürchtet « Verwüstung mit Feuer und Schwert
und die Kaperei gegenüber der heutigen Wertvernichtuug ?

Da ist es also schon besser , sich in die vorhistorische Zeit zu
vertiefen , wenn die Gelegenheit dazu geboten wird . Das regt die

Phantasie bedeutend mehr an und verkürzt die Zeit auf Posten
leichter . Und diese vorhistorische Zeit drängt sich einem hier auf
Schritt und Tritt auf . Wissen Sie , was eine Tombe ist oder , wie
es vlämisch heitzt , ein Grafs ? Es ist ein Hünengrab . Diese Fest .
stellung ist mir nicht leicht geworden . Es sind kleinere oder größere
Hügel , kreisrund , teilweise spitz , teilweise flach gewölbt , besonders
die größeren . Manche haben nur einen Durchmesser von einigen
Metern , andere wieder sind von ziemlich erheblichem Umfange .
Tic kleineren liegen meistens tief , die größeren ljäufig auf dem �

Kamm « der Bodenwellen . Sie sind gewöhnlich mit Strauchwerk
und einzelnen Bäumen bestanden und bieten ein eigenartiges Bild .
Mit der größten Kunst und dem größten Raffinement könnte man
nichts Wirkungsvolleres schaffen als das Bild , das diese Bäume
einzeln oder in kleinen Gruppen auf diesen unvermittelt aus der
flachen Umgebung aufragenden Hügeln ergeben . Gleich am ersten
Tage führte _ mich mein Weg im Morgengrauen in einiger Ent -
fernung an einem der größten Hügel vorbei , der mit 12 Eichen be -
standen ist . Der Anblick ftappierte mich , und als ich später auf
eine in seiner Nähe gelegene Wache kam , beschäftigte sich meine
Phantasie lebhaft mit dem reizvollen Bilde . Ich hatte noch nichts
gesehen , was ich zum Vergleich heranziehen konnte , und die Ein -

bildungskraft konnte irngeheMmt spielen . Aus weiterer Entfer -
nung , im Nebel oder in der Dämmerung sah man die Bauur -
stämme kaum , und die Baumkronen über dem Hügel criunerten an
den Vesuv mit der darüber schwebenden Wolke . Es schien mir , als
ob eine Koralleninsel denselben Anblick bieten müßte oder eine
einsame Hallig der Nordseeküste . Besonders im Mondenschein ,
wenn die berefften Erdschollen des umhegenden gepflügten Landes
wie Wellen schimmerten , glaubte man tatsächlich eine Insel vor
sich zu sehen . Bewundernswert ist auch , wie geschickt die Lage der
größeren Hügel ausgesucht ist , so daß sie weithin sichtbar sind ,
während die in den Mulden liegenden meistens kleinere Hügel
sind . Ob sich darin eine gewisse Rangordnung ausspricht ?

Irgend etwas Besonderes ist nicht zu entdecken bei einer
näheren Besichtigung der Hünengräber . Sie stehen aber unter
dem Schutze der belgischen Regierung , werden also auch wohl durch -
forscht sein . Sehr bemerkenswert ist , daß sie sich solange gehalten
haben , obwohl in der Bevölkerung jede Spur der Erinnerung an
ihr « Bedeutung verlorengegangen ist . Auch von irgendwelchen
Sagen oder eines Aberglaubens , der sie geschützt haben könnte bis

zu der Zeit , wo die Regierung eingegriffen hat , konnte ich nichts
entdecken . Auf meine vielfachen Fragen nach ihrer Bedeutung be -
kam ich drei verschiedene Antworten , meistens die , daß es Soldaten -
gröber wären , die von der Schlacht bei Neerwinden herrührten .
Das glaubten auch die Kameraden . Ich stand dem sehr steptisch
gegenüber . Man hat doch sonst keine Kriegergräber aus älteren
Zeiten , und die Lerchen toter Soldaten waren gewöhnlich früher
doch nur ein Festbratan für die Raben oder eine Beihilfe zur Er -
höhung der Fruchtbarkeit de ? Ackers . Sine Slenderurrg ist in dieser
Beziehung doch eigentlich erst zugleich mit der Anwendung des
Kunstdüngers eingetreten . Eine zweit « Antwort lautete , datz sie
aus den napoleonischen Zeiten herrührten . DaS war noch un -
wahrscheinlicher . Der dritten Lesart nach sollten die „ TombeS "
römischen Ursprungs sein und Befestigungszwecken gedient haben .
Auch das wollte mir durchaus nicht einleuchten . Schließlich ging ich
zum Pfarrer des nahegelegenen Dorfes , dessen sehr fteundlich ge¬
gebene Auskunft dann auch die Richtigkeit meiner ersten Auf -
fassung bestätigte , datz die Tonibes aus vorgeschichtlicher Zeit
stammen und von einem unbekannten Volke herrühren . Genau
also , wie die Hünengräber bei uns .

Vielleicht werden Sie sagen , lieber Freund , datz es doch wohl
eine Möglichkeit gegeben hätte , das etwas schneller festzustellen .
Aber Sie können darüber kein authentisches Urteil abgeben , ob das

zweckmäßig gewesen wäre , denn Sie haben niemals Posten ge -
standen und wissen nicht , wie man sich hüten muß , eui solch kost¬
bares Thema , das einem Gelegenheit gibt , stundenlang zu
träumen , so schnell zu erledigen , ( *}



pflicbtigen Befindet . Die Sckcitzanweisungen oder SchuIdverscbreiBungen
der Krieg - Znnleihe werden nicht als solche besteuert , vielmehr kommt
eS lediglich darauf au , wie das Vermögen und das Einkommen des
Steuerpflichliflen überhaupt sich während der Kriegszeit gestaliet
haben . Ein Vorzug ist aber für die fünfprozentigen Reichsschatz -
onweisungen und fünfprozentigen Schuldverschreibungen einschließlich
der Schuldbuchforderungen insofern vorgesehen , als sie bei der Eni -
Dichtung der Kriegsgewinnsteuer zum Nennwert an ZahlungSstatl an -
genommen werden sollen .

Krieg und Presse .
Mitte Februar hat auch die „ Neue Würzburger Zeitung� , im

Jahre 18U3 als „ Fränkische Staats - und Gelehrtenzeitung " ge -
gründet , die älteste Tageszeitung Würzburgs , ihr Erscheinen ein -

gestellt , nachdem ihr das „ Würzburger Tagblatt * ( früher „ Journal * )
des Landtagsabgeordneten Karl Köhl bereits am 1. Juli 191ö voraus -

gegangen ist .

Die Mehrheitsvcrhältnisse in Lippe .
Bei der Landtagswahl im 7. lippeschen Wahlkreise wurde an

Stelle deS verstorbenen nationalliberalen Abgeordneten
Schmidt der konservative Kandidat Metzgermeister Körte
mit 133 gegen 123 Stimmen gewählt . Damit geht die absolute
Niehrheit im Landtage von der Linken zur Rechten über .

Zusckiläge zur Erbschaftssteuer .
Dem Landtage des Fürstentunis Lippe ist eine neue Steuer -

borlage zugegangen , die einen Löprozentigen Zuschlag zu der nach
den Vorschriften des ReichSerbschaflssteuergesetzes veranlagten Erb¬

schafts - und Schenkungssteuer für Landeszwecke vorsieht . In der

Begründung der Vorlage heißt es u. a. , daß es nach dem Reichs -

erbschastssteuergeseye den Bundesstaaten ja überlasten sei. Zuschläge
zu erheben . Verschiedene Bundesstaaten hätten von der Befugnis
bereits Gebrauch gemacht , und auch Lippe könne bei der ungünstigen
Finanzlage nicht darauf verzichten .

Mus öer Partei .
Aus der finnischen Sozialdemokratie .

Vor kurzem ljat __bie finnische Partei ausführliche statistische
Angaben , über den Stand der Parterbewegung in Finnland ver -

öffentlicht . „ Finljandskaja Gaseta * , das offizielle Organ der russi -
schen Regierung in Helsingfors , entnimmt diesem Bericht folgendes :

Im Juni 1911 belief stch die Zahl der Parteimitglieder auf
ebensoviel wie im Juni 1913 , zum Jahresschluß jedoch wies die

Partei mit ihren 91 S2ll Mitgliedern einen Wgang von zirka
1500 Mitgliedern gegenüber dem Vorjahre auf . Ein Fünftel
der Mitglicderzahl entfiel auf die weiblichen Mitglieder , während
die Einteilung der Mitglieder nach ihrem Wohnort die für Finn -
lvnd charakteristische Tatsache zeigte , daß drei Viertel ( 37 708 )

guf das flache Land und nur ein Viertel der Mitglieder
ilf ! 802 ) auf die Städte entfielen . Von den Wahlkreisen stand
Njuland mit 8900 Mitgliedern an erster und Wiborg mit 7070 Mit¬

gliedern an zweiter Stelle . Infolge Arbeitslosigkeit waren 1900

Mitglieder von der Zahlung der Miigliedcrbeiträge befreit .
Die Partei besiarrd im Jahre 1911 aus 1554 Verbänden . Außer¬

dem wirkten . <?and in Hand mit der Partei 637 Gewerkschaftsver -
bände , denen 18388 politisch organisierte und nur 1131 unorgaui -
vierte Mitglieder angehörten . Ferner wirkten als Unterabteilungen
der Partei 40 Verbände der „ Zwergpächter * ( Landarbeiter ) , 95

' Jugendverbände , 101 Frauenverbände und 30 sonstige JBereine .
Die Parteivervände besaßen iin Jahre 1914 890 Häuser , deren

Wert sich auf syi Millionen Mark belief . Ferner waren etwa zwei
Millionen au Barbeständen vorhanden , denen eine Schuldsmnme
von etwa 4 Millionen gegenüberfiand .

Tie Verbände hielten im Verlauf des Jahres 12 700 Versa mm -

langen ab und veranstalteten ferner 1400 Volksversammlungen
und Demonstrationen .

Interessant ist die berufliche Gliederung der Parteimitglieder .

Zur Partei gehörben : 17 565 Industriearbeiter , 6358 Bauarbeiter ,
1 1 604 Landarbeiter und „ Zwergpächter * , 10 552 diverse Arbeiter ,
wie Forstarbeiter . Hafenarbeiter , Eisenbahner , Handwerker usw .
Ferner gehörten der Partei 4326 berufslose Personen , meist weib¬

liche Familienangehörige von Parteigenossen an . Prozentual er -

gibt sich ein Bestand von 46,4 Proz . Industrie - und Bauarbeitern
neben 22,5 Proz . Landarbeitern . Dies sind die beiden stärksten
Gruppen in der Partei . Hierbei haben die Industriearbeiter nur
in 6 Wahlbezirken die Mehrheit ; in allen übrigen Bezirken
stehen die Landarbeiter in den Parteiverbänden prozentual an

erster Stelle .
Soweit das Zahlenmaterial des ParteiberichteS für das Jahr

. 4914 . Der Krieg hat hierin nur geringe Verschiebungen hinein .
: getragen , da die Finnländer bekanntlich nicht zur Armee einge -

zogen werden dürfen . Freilich haben sich auch in Finland Pro -
duktionseinschränkungen, . Teuerung , polizeiliche Represtalien
drückend bemerkbar gemacht und eine gewisse Zunahme der Aus¬

wanderung bewirkt . Im allgemeinen jedoch hebt sich das
kleine Finnland auf dem Hintergrund des Weltbrandes wie ein
vom Sturm verschontes Eiland ab . Möge ihm diese Ruhe auch
weiter beschieden sein . _ _

Mus Groß - öerlin .

Mängel in üer Hrotverforgung .
Seit etwa acht Tagen macht sich in Berlin eine Er -

scheinung bemerkbar , die ganz offenbar auf einen Organisations -
mangel zurückzuführen ist , obgleich jede der etwa in Frage
kommenden Stellen die Verantwortung dafür von sich abzu -

wälzen sucht . Die Hausfrauen können das für ihren Haus -
halt vorgesehene Quantum an Brot an der gewohnten
Stelle nicht mehr erhalten . Der Versuch , an anderer

Stelle Brot zu erhalten , schlug in vielen Fällen deswegen

fehl / weil eine Anzahl Bäcker gegen ihre alte Kundschaft die

Rücksicht übten , diese zuerst zu versorgen und für sie Brot zu

reservieren . Schlimm erging es unter diesen Umständen dann

solchen Leuten , die infolge eines Umzuges den Geschäftsleuten

noch nicht als Kunden bekannt waren . Und es fehlt nicht

viel , daß auch vor den Brotläden sich mit der Zeit ähnliche
Ansammlungen aufslauten , wie wir sie vor den Buttelläden

leider schon gewohnt sind .
Vom Magistrat der Stadt Berlin erhalten wir auS diesem

Anlaß folgende Zuschrift :
„ An einigen Stelleu glaubt man die Beobachtung gemackvt zu

haben , daß in einzelnen Bäckereien Berlins ein gewisser Mehl -
mangel siw zeige . Diese Erscheinung wird im Zusammenhang mit

OrganvsationSfragen gebrachi und daran die Frage geknüpft ,
warum nach vvelmonatlichem Funktionieren der Meblveneilung
jstz ! Schwierigkeiten entstehen . Die Frage ist in der Tal berech -
tigi , denn es haben die Schwierigkeiten , soweit sie an einzelnen
Stellen aufgetaucht sein sollten , mit irgendwelchen Organisations -

Mängeln an Reichs - oder kommunalen Stellen nichts zu iun . Es

handelt sich vielmehr um U e b e r g a n g Sschw i e r i gk ei t e n , die

erfahrungsgemäß bei einer Aenderung der Wirtschaftslage leider
unvermeidlich sind . Bekanntlich hat die Reichsgetreidestelle den
bei Beginn des ErnlejahreS erhöhten Kopffatz nicht beibehalten .

� vielmehr sich zu einer Herabsetzung entschlossen . Dem mußte man
m Groß - Berlin durch Verminderung der Gebäckportion und

durch erhebliche Beschränkung der Zahl der ausgegebenen Zusatz -
karten folgen . Den Bäckern durste demgemäß nur ein entsprechend
geminderter Meblbeuag zugeteilt werden . Sie mußten ihren Be -
trieb hierauf einstellen , eine Notwendigkeit , die sich, wie anerkannt
iverden muß , nicht immer leicht erfüllen ließ , zumal das gesetzlich
vorgeschriebene Streckungsmittel für sie nicht immer in
genügendem Maße erreichbar war , auch die Ausgiebigkeit deS
Mehls von ihnen bemängelt wurde . Wie immer werden auch
Bier die Uebergangsschwieiigkeiien bald überwunden sein. Es
wird vor allen Tingen für die Bäcker darauf ankommen , die
ihnen iibeiwwiene Mehlmenge so gleichmäßig zu verteilen , daß
sie bis zum Schluß der Aus' teilungsperiode mit dem Mehl reichen .
Den Interessen der Kriegerfrauen widmer die Verwaltung in
ständiger Fühlung mit der Bäckerinnung besondere Aufmerlsom -
ksit . Auch steht zur Zeil die Frage zur Prüfung , ob nicht für die
Broiherstellung durch Ersparung bei andern Gebäck -
s o r t e n Mehl gewonnen werden kann . *

Plausibel klingt uns — offen gestanden — dieser Er¬

klärungsversuch des Magistrats in keiner Weise . Die Zu -
teilung des Mehls soll sich nach den dafür geltenden Be -

stimniungen bei den einzelnen Bäckern nach der Zahl der von

ihnen eingereichten Brotkartenabschnitte richten . Bei der Ver -

kleinerung der Brotration mußte deswegen den Bäckern für
die erste Woche nach der Neneinteilung nicht ein Defizit ent -

stehen , sondern ein Ueberschuß an Mehl verbleiben . Die Er -

klärung des Magistrats läßt aber die Deutung zu , daß man
den Bäckern das Mehlquantum ohne Mcksicht auf die ab -

gelieferten Brotkartenabschnitte gekürzt hat . Das mußte
natürlich zu Unzuträglichkeiten führen , da die Wirkung der

vorgenommenen Verkürzung der Ration an verschiedenen
Stellen durchaus verschieden war und sich in ihren Einzel -
heilen kaum im voraus übersehen ließ . Jedenfalls bedarf der

gegenwärtige Zustand dringend der Aenderung . Mit bloßen
Worten ist da wahrlich nichts getan .

Salatölersatz .
So anerkennenswert das Bestreben ist . für Stoffe , die bisher

etwa aus dem Auslande bezogen wurden , Ersatz zu schaffen , so liegt
doch auch die Gefahr nahe , daß gerade dort , wo ein solcher Er ' atz -
stoff sicherlich entbehrlich ist , die augenblicklich günstige Lage dazu
benutzt wird , den Geldbeuiel des lieben Mitbürgers überflüssiger -
weise zu erleichtern . Wie Dr . Alpers in der . Pharmazeutischen
Zeitung * ausführt , stellt ein krasses Beispiel wertloser Kriegs -
erfindungen ein sogenannter Salatölersatz dar , der an vielen Orten
aufgetaucht ist . Das Erzeugnis ist für 1. 40 — 1,60 M. das Liter im
Kleinhandel verkauft worden . Es stellte eine frisch gepreßtem
Mohnöl ähnlich sehende , mit Teertarbsioff gelb gefärbte wässerige
Lösung eines gallertartigen Stoffes dar und enthielt
98,6 Proz . Wasier nebst 1,4 Proz . Trockenmasse . Nach den
Untersuchungen ist es klar , daß diese Zubereitung Salatöl nicht er -
setzen kann . Ihr Nährwert ist etwa dem einer einprozentigen
wässerigen Pstanzenschleim - oder «siärkelösung zu vergleichen .
Salatöl hat einen mindestens 200mal höheren Nährwert . Der
Preis von 1,40 —1,60 M. für das Liter wird also im wesentlichen
für 986 Kubiizenlimeter Wasser bezahlt . Eine Kostprobe von damit
zubereiteten Salaten ergab , daß sie ihren Geschmack lediglich sonstigen
Zulaien verdanken und daß der sogenannte Salatölersatz darin nur
durch seinen eigenariigen , wenig angenehmen Geruch und Geschmack
wirkte , der ober durchaus nicht feuarlig war . Es ist lediglich das
ölartige Aussehen , das der Salaiölersatz mit dem Salatöl gemein -

hat .

Bcrkehrsstönmgen im großen Umfange sowie Pserdeverluste durch
Fallen und Belriebseinscvräiikungen wurden gestern in größerer
Zahl infolge des unerwarteten andauernden Schneefalls gemeldet .
Der Schnee war� naß und setzte sich überall leicht fest . Die Huse
der Pferde , die Schienen , die Weichen und Uebergänge bilden eine
feste Maffe . Kaum gereinigt , waren sie gleich wieder voll . Die
Omnibusse , Rollwagen und schweren Fuhrwerke konnten nur mühsam
vorwärts , obgleich sie Boripann benutzten . Die Landleuie , die
Mittwochs zur Stadt kommen , sind zum allergrößien Teil aus -
geblieben . Die Feuerwehr wurde ununterbrochen in Anspruch ge -
nommen , um gestürzte Pferde aufzurichten . Die Eisenbahnzüge
kamen mit größeren Verspätungen hier an . Uni die Hauptstraßen
vom Schnee zu reinigen , wurden von der städtischen Straßen -
reinigung 55 Schneepslüge in Beirieb gesetzt . Schneeichipper waren
nirgends zu haben , weder beim Arbeitsnachweis noch auf den
Depots .

Au Entkräftung gestorben -
Seit Oktober v. I . wohnte in der Reichenberger Str . 154 im

ersten Stock des QuergebäudeS eine Frau Affelt mit einem jetzt
7 Monate alten Kinde . Ihr Mann , der Streckenarbeiter bei der
Hochbahn war . befindet sich seit November in französischer Gefangen -
schaff . Die Hausbewohner , mit denen die Frau nicht verkehrte ,
beschwerten sich wiederholt beim Wirt , daß das Kind so viel und
laui schreie . Sie haue daraus dem Wirt gegenüber nur die Ant -
wort : der Junge solle eine starke Lunge bekommen . Die Frau
erhielt außer der Kriegsunteistützung von der Hochbahn 30 M. im
Monat . Ihre Großmuller , die in der Nähe von Berlin eine kleine

Besitzung hat . brachte ihr öfter Itanoffeln , Kohlrüben und der -

gleichen Nahrungsmittel . Seit Januar d. I . aber kam sie

nicht mehr , wie die Hausbesitzer meinen , weil sie sich
mit der Enkelin aus irgendeinem Grunde überworfcn habe . Frau
Affelt halte sonst nur noch Umgang mit einer Frau , die niemand
im Hause kannte . Sie giyg mit ibrem Kinde nie auS . Sei Sonn¬
abend sah man sie überhaupt nickt mehr . Die Zeitungen blieben
seit jenem Tage im Kasten stecken . Der Austräger machte jetzt den
Wirt darauf oufmerkianr . Als daraufhin die Polizei öffnete , fand
man die Frau im Bette liegen . Vor einem Schrank , der neben dem
Beue steht , lag in einem Korbe , der auf einem Stuhle stand , das
Kind . ES war tot . Tie Frau sagte nur . daß sie Hunger habe .
weiter gab sie keine Aufklärung . Sie trank gierig Milch , die die
Nachbarn brachien und aß dazu Zwieback . Sie war sehr schwach und
wurde nach dem Krankenhause in der Güschiner Straße gebracht . Das
Kind ist nach der vorläufigen Feststellung an Enlkräslung gestorben

In der Wohnung fand man noch 3 M. und eine nicht verbrauchte
Brotkarte von der vergangenen Woche .

Zu dem Raubmordversuch in der Kleinen Hamburger Str . 17.
über den wir vor achl Tagen berichteten , erfahren ww, daß jetzt
auch der zweite Täter ermirrelt und festgenommen wurde . Auf dem

bezeichneten Grundstück überfielen vor 8 Tagen kurz vor 10 Uhr
abends zwei maslierle Männer den Eierhändler Pmkus , um ihn zu
berauben . Der eine , ein 19 Jahre alter wohnungsloser Arbeits -
bursche Richard Engel , wurde iosort festgenommen . Der andere

ergriff die Flucht und entkam . Die Kriminalpolizei ermittelte , daß
der Entflohene ein 27 Jahre alier ebenfalls wohnungsloser Heizer
Max Schilling , und daß dieser der Haupuäter war . Schilling per -

stand es bisher , sich allen Nachiorichungen zu entziehen . Aus die

Dauer aber mußte er doch bestimmt damit rechnen , daß
man ihn finden und ergreisen werde . Deshalb beschloß er ,
Berlin zu Verlasien und zu versuchen , über die österreichische Grenze
zu kommen . Als er gestern abfahren wollte , fiel er auf dem Bahn -
hos einigen Leuten aus dem Publikum aus . die seine Perionen -

Beschreibung in der Zeitung gelesen hatten . Sie teilten ihre Wahr -
nehmung der Polizei mit , und diese nahm den Verdächtigen fest .

Für 5000 M. Mehl erbeuteten Warendiebe gestern in der

Linienstraße . Sie sahen vor dem Theater der Freien Volksbühne
einen Wagen stehen , der für 5000 M. Weizen - , Roggen - und

Pflanzenmehl enthielt , setzten sich hinauf und fuhren davon . Der

Wagen war mit einem achtjährigen Wallach bespannt .

Ausbau des städtischen Strastenbahnsystems .
Mehr noch als bei der Großen Berliner Straßenbahn hat sich

der Krieg bei den städtischen Straßenbahnen , die erst kurze Zeit be -
trieben werden , fühlbar gemacht . Das bedeutend jüngere Personal
wurde zum allergrößten Teil eingezogen und mußte durch ungeübte
Personen , darunter Fronen ersetzt werden . Die sogenannten Süd -
liuien mußten gönzlich eingestellt werden . Trotzdem hat sich der

Verkehr auf den verbliebenen Strecken ausgezeichnet entwickelt , sodaß
die Verwaltung bemüh ? ist , ihn nicht nur voll aufrecht zu erhallen ,
sondern in diesem Jahre wesentlich auszudehnen .
Die Einnahmen aus Fahrgeldern haben im vergangenen Jahre die

Höhe von rund 3,3 Millionen Mark erreichi . Es ist dies ein Er «

gebnis , daß volle Befriedigung erweckt . Für das kommende Rechnungs -
jähr wird mit einer Fahrgeldeinnahnie von rund 3 680 000 M. ge «
rechnet . Es sollen nämlich naw der bevorstehenden Jnbelriebnahme deS
Lindentunnels sämtliche Linien im vollen Umfange betrieben
werden . Zu diesem Zweck soll ein . G r o ß e r R i n g

* mit einer

Wagenfolg ? von mindestens zehn Minuten eingerichtet werden , der
das Rudolf - Virchow - Krankenhaus mit der Warschauer Brücke , dem

Hermannplatz in Neukölln , dem Anhalter Bahnbof , Moabit usw .
verbindet . Ein zweiter Ring : „ Ostring * soll zur Verbindung des
Stettiner Bahnhofs m' t dem Görlitzer - , Warichauer - Slraßen - Babn -
hos , dem Herinannplatz — Unter den Linden usw . dienen . Der drille
Ring : „ Westring * führt vom Gesundbrunnen direkt nach dem Stetliner
Bahnhof , durch den Lindeiitunnel weiter am Potsdamer Balnhof
vorbei , nach Moabit , zum Rudolf - Virchow - Krankenbaus . nach dem
Gesundbrunnen . Dazu kommt als vierte Linie die Ver -

Bindung vom Kreuzberg durch den Lindentunnel nach dem
Gesundbrunnen bis zur Ostseestraße an der Prenzlauer
Allee . Die letzte Linie ist die vom Oskarplatz ausgehende -
Sie berührt ebenfalls den Gesundbrunnen , den Stettiner Bahnhof ,
unterfährt den Lindentunnel , kreuzt die Königgrätzer Siraße beim
Anhalter Bahnhof und endet am Kreuzberg . Mir der Großen
Berliner Straßenbahn und der Berliner Elektrüchen Siraßenbabn
sind Vereinbarungen über Anschlußbeiriebe vereinbart worden ,
ähnlich den mit der Hochbahn bestehenden , die das Umsteigen er «
leichtern . Solche bestehen auf den Anschlußbetrieben nach der

Christiania - , Bornholmer und Wishtzer Straße , sowie ferner auf der
Anschlußbetriebsstrecke „ Moabit —Tiergarten — Lützowstraße * für den
„ Großen Ring * . Der Betrieb für diese Strecken kann natürlich erst
nach dem Kriege weiter ausgebaut weiden , weil es jetzt noch an
Wagen , die erst nach dem Kriege geliefert werden können und an
Personal mangelt .

Billige Sprotten !

Eine Firma in Mona - Oltensen , Spezial - Sprotienräucherei , ver -
sendet an die Bureaus großer Firmen Angebole folgenden Inhalts

P . T.

Ich biete Ihnen an :

Feinste Kieler Sprotte »
frisch geräuchert

die ca . 2 Pfund - Kifte mit M. 1,35
usw .

und will damit den Eindruck eines für den Käufer besonders borteil «

hasten Angebotes hervorrufen . Wie vorteilhaft — allerdings nur
für den Verkäufer — der Bezug der offerierten Ware ist , das

möge der nachstehende Fall illustrieren :

Infolge eines solchen auch an ein Bureau gelangten Angebotes
bestellten dort Angestellte zur Probe fünf solcher ca. 2 - Pfund - Kisten
und zahlten dafür einschließlich Porto und Bestellgeld 7,50 M. Die

gelieferte Ware war nicht schlechter , aber auch nicht besser als die in

hiesigen Warenhäusern geführte , aber — sie war enorm viel teurer ;
denn das Gewicht der einzelnen Kisten betrug nur 700 —800 Gcannn
brutto ( nicht , wie die Firma anbietet , ca. 1000 Gramm ) . Tie leere

Kiste wog ollein schon 250 —260 Gramm , so daß jede Kiste nur

knapp 1 Pfund Ware enthielt , wofür die Bczieber 1 50 M. bezahlen
dursten , während der Tagespreis in den Warenhäusern für 1 Pfund

ausgewogene Sprolien 90 Pf . bis 1 M. betrug . Die Hinein -
gefallenen hallen demnach dafür , daß sie den Anpreisungen dieser

Firma Vertrauen schenkien . die Ware um 50 Proz zu teuer be -

zahlt . Aus eine Rellamalion antwortete die Firma ausweichend .
und auf erneuten Hinweis , daß die Betroffenen sich stark benach -

teiligt fühlen , schweigt sie sich aus .

Möge diese Darstellung andere vor gleichen Elfahrungen be -

wahren . _

Zu dem rätselhafte », Selbstmord des Schneiderlehrlings Artur
Neu mann wird uns geschrieben : Leider konnte nicht festgestellt
werden , was den jungen Mann , der bis vor kurzem auch rn der
freien Jugendbewegung eifrig tätig war und sich dort allgememer
Achtung erfreute , in den Tod getrieben hat . Zwar wird das eine
oder andere Gerücht verbreitet , aber etwas Bestimmtes über die
Ursachen des Selbstmordes ist nicht zu erfahren . Wir bilien daher
alle die , die etwas Näheres darüber wissen , besonders die Freunde
und Bekannten des N. . die in der letzten Zeit mir ihm zusammevr
waren , vhre Wahrnehmungen umgebend dem Jugend -
sekretariat , Berlin SW . 68, Lindenstr . 3, IV . Hof 3 Treppen
( Geschäftszeil 9 —5 Uhr . Mittwochs und Freitags 9 —1 und abends

l,z6 —8 Uhr ) mitzuteilen .

Beim Berkauf von Brotkarten wurde ein Händler Willi D ö l l

ertappt . Ein Kriminalbeamter , der Schankwirischasten beobachtete ,
sah , wie ein Gast dem anderen geheimnisvoll etwas anbot . Er
stellte fest , daß er Brotkarten verhandelte und verhaftete den
Mann . Dieser gibt an . daß er die Karten von einem unbekannten
Manne für 30 Pf . gekauft habe . Er verkaufte sie für 50 Pf . das
Stück weiter . Die Karren stammen aus Diebstählen , die bei meh «
reren Brolkommissionen in der letzien Zeit verübt worden sind . —

So wurden bei einer Kommifsion aus einem verschlossenen Schranke
390 Karten entwendet . Ob Töll bei diesen Diebstählen auch be -

leitigt gewesen ist , oder sür die Diebe den Hehler spielt , ist noch nicht
aufgeklärt .

Ter Kalkstciubruch Rüdersdorf bildet viele Jahre hindurch für
den Staat und die Stadt Berlin eine gute regelmäßig fließende
Einnahmequelle . Der Bruch gehörte bekanntlich der Stadl Berlin
bezw . Kölln . Ueber die Eigentumsverhältnisse entstand später ein
sehr langwieriger Prozeß , der mit einem Vergleich endete . Berlin
begnügte sich mit einem Sechstel der Reineinnahmen und überließ
dem Staate in einem Sozielälsverlrage den Abbau und die Aus -
beute des gesamten umfangreichen Kallstein - und Gipslagers . Im
vergangenen Jahre ist nun ein Verlust auf dem Betriebe entstanden ,
der sich aus etwa 970 M. beläufr . Für 1916 rechnet man mir einem
Verlustanteil von rund 20 700 M. , wovon Berlin zunächst die Hälfte
übernommen hat . Die Einnahmen früherer Jahre stellten sich aus
l6 —20 000 M. . sogar noch höher . �

Der Rückgang ist auf die un -

günstige Lage deS Baumarltcs zurückzuführen .

Die öffentliche Bibliothek und Lesehalle , 80 . Adalbertstraße 41 ,
die jedermann zu unentgeltlicher Benutzung offensteht , ist im Monat

Februar von 6989 Personen besucht worden . In der Ausleihbibliolhek
wurden 4070 Bände unterhaltende und belehrende Literatur nach

Hause verliehen . I " der Lesehalle liegen zurzeit 542 Zeitungen und

Zeilschriften jeder Art und Richtung aus . Das Jnstilul ist werk -

täglich von ö ' /a —10 Uhr abends , Sonntags von 9 —1 und 3 —6 Uhr

geöffnet .



Die Rettungsgeräte an den hiesigen öffentlichen Wafferläusen ,
sind im Jahre 1S15 in 21 Fällen gur Rettung und zu Versuchen der '

Rettung Ertrinkender benutzt worden , und zwar 16 mal mit Erfolg �
und 5 mal ohne Erfolg , außerdem 12 mal zur Bergung von !
Leilden .

Im Gewahrsam der Polizei erhängt hat sich der 36 Jahre alte
Kaufmann und Arbeiter Rudolf Reinhard aus der Edisonslraße zu
Oberschöneweide . Der Mann war dort Hausverwalter . Die Leute
ineinen , daß er geistig nicht ganz gesund gewesen sei . Am Freitag
voriger Woche zog er die Mieten ein und verkaufte dann die Ofen -
türen und andere Metallsachen . So bekam er im ganzen 600 M.
Hiermit verschwand er . Er hinterließ einen Brief , daß er das
Leben satt habe , sich aber erst noch einmal vergnügen wolle . Nach -
dem er mit dem Gelde fertig war , stellte er sich der Kriminalpolizei .
Wie er das Geld durchgebracht habe , darüber verweigerte er jede
Angabe . Gestern erhängte er sich im Gewahrsam mit einer Schnur .

Eine längere Störung im Straßcnbahnvcrkehr trat am gestrigen
Vormittag im Westen ein . Infolge Maschinendefektes in den Char -
lotlcnburger städtischen Elektrizitätswerken wurden sämtliche Speise -
punk ' e des Werkes stromlos , wodurch der Straßenbahnverkehr aus
dem Nollendorfplatz , in der Kant - , Kleist - und JoachimSthalerstraße
sowie auf dem Kurfürsten - und Kaiserdamm gestört wurde . Durch
Zuschalten benachbarter Speisepunkte wurde die streckenweise Störung
behoben , doch dauerte es immerhin eine Stunde , ehe der Betrieb in
vollem Umfange wieder aufgenommen werden konnte .

Ein größerer Eicrdicbstahl wurde auf dem Schissischen Güter -
bahnhof verübt . Dort stand für den Kaufmann Leo Schimmel aus
der Thomasiusstraße 14 ein Waggon , der mrt 20 Kisten Eiern , die
von außerhalb kamen , beladen war . Als Schimmel ihn entladen
wollte , war das Vorhängeschloß abgebrochen , 4 Kisten mit 96 Schock
Eiern waren gestohlen . Sie sind gegen 1000 M. wert .

Leichcnfund . Aus dem Teltowkanal ist in der Nähe der Klein -
Machnower Schleuse die Leiche einer unbekannten Frau gelandet
worden . Die Tote ist etwa 30 bis 32 Jahre alt . 1,72 Meter groß ,
von mittlerer Gestalt und hat starkes , rötlich schimmerndes Haar .
Bekleidet war sie mit grünem Samtrock , schwarzer Bluse mit grünen
Streifen und grünem Samtcinsatz , grauem Jackett mit Hornknöpfen ,
fast neuen Schnürstiefeln mit Lackkappen . Da die Lerche schon
längere Zeit im Wasser gelegen bat , wodurch bereits teilweise Ber -
weiung des Gesichts eingetreten ist , und Ausweispapiere nicht vor -
gefunden wurden , konnte die Persönlichkeit der Verstorbenen bisher
nicht festgestellt werden .

Mus öen Gemeinden .

( Semeindevertretertvahlen in Pankow .
Der Termin für die Gemeindewahlen steht nunmehr fest . Die -

selben finden für die dritte Abteilung am Sonntag , den
19 . März , in der Zeit von 12 Uhr mittags bis 6 Uhr
abends statt . Ter 3. Bezirk wählt im Restaurant Linder , Breite -
straße 34 , der 4. Bezirk in der Turnhalle der V. Gemeindeschule ,
Wollankstr . 131 . Die zweite Abteilung wählt am Montag , den
20 . März , in der Zeit von 12 —6 Uhr . im Gasthaus zum »Feld -
Marschall Hindenburg " ' , Breitestr . 21a . Die Wähler erhalten , soweit
möglich , noch besondere amtliche Einladungen .

Die Butteranmeldung in Charlottenburg .
Es sei nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die Ab -

gäbe des Mittelstücks der Brotkarlen für die 24. Woche als An -
Meldung für den Butterbezug den Butterverkaufsstellen in Char -
I o t t e n b u r g bis einschließlich Donnerstag , den 0. März ,
erfolgen kann .

Metallenteignung in Neukölln .

Die Enteignungsanordnungen sind nunmehr sämtlich zugestellt
worden , so daß jeder weiß , an welchem Tage er die enteigneten
Gegenstände aus Kupfer , Messing und Reinnickel zur Sammelstelle
zu bringen hat . Die Abnahme der Metalle findet einstweilen nicht
mehr im Zimmer 462 des allen Rathauses , sondern im Flur des
Nalhauskellers statt ; Zufahrt von der Donaustraße auS über den Ral -
baushot . Sollte jemand , der im Besitz von beschlagnahmten Metall -
gegenständen ist , bei der Zustellung der EnteignungSverordnungen
übergangen sein , so bat er auch ohne diese Anordnung seine Metalle
bis spätestens 31 . März d. I . bei der Sammelstelle abzuliefern .
Diese uachirägliche Ablieferung bewahrt den Abliefernden vor
Strate . Am 1. April wird auf Grund der Verordnung des Ober -
kommandos mit der Zwangsvollstreckung gegen die Säumigen be -
gönnen , und zwar werden die hinlerzogeuen Gegenstände auf Kosten
der Betroffenen zwangsweise abgeholt werden .

Lichtbildervortrag der Stadtgemcinde Neukölln .

Dienstag , den 14 . März 1916 , abends pünkrlich 8�/z Uhr , ver -
rur staltet die Stadt in der Aula der Realschule , Boddinstraße 34 —41 ,
einen Lichtbildervortrag mit dem Dozenten für Kunstgeschichte an
der Freien Hochschule , Herrn Dr . Alfred Koeppen , der über das
Thema »Kulrurbilder aus den eroberten Städten des Kriegsschau -
Platzes * sprechen wird .

Numerierte Platzkarten zum Preise von 10 Pf . , die zugleich zur
kostenfreien Abgabe der Garderobe berechtigen , sind vom 8. März ab
im Rathause , 2 Treppen , Zimmer Nr . 210 , während der Dienst -
stunden von 8 —2 Uhr sowie an der Abendkaffe von 7� Uhr ab er¬
hältlich . _

Soziales .
Gegen die Kürzung der Kriegsvcrsorgung .

In der „ Deutschen Juristenzeitung " tritt Kammer -

gerichtsrat Gel ) . Justizrat Dr . Wolfs der Ansicht der

Militärverwaltung entgegen , daß die Zwilpension der
Witwen der im Kriege gefallenen Zivilbeamten auf die

KriegSocrforaung angerechnet werden dürfe . Er schreibt :
„ Das Militärhinterbliebsnengesetz vom 17. Mai 1907 unter -

scheidet „die allgemeine Versorgung " der Hinterbliebenen von der

„Kriegsversorguug " . Die allgemein « Versorgung besteht im
„ Witwen - und Waisengeld " , das nach § 1 nur den Hinterbliebenen
der — außerhalb des Krieges — verstorbenen aktiven oder der

pensionierten aktiv gewesenen Offiziere , nach § 12 den Hinter -
bliebenen der aktiven oder pensionierten aktiv gewesenen Militär -

Personen der Unterklassen und nach den weiteren Bestimmungen
den Hinterbliebenen der aktiven oder pensionierten aktiv gewesenen
Militärbeamtcn usw . zusteht . Di « Versorgung der Witwen und

Waisen der im Kriege gefallenen oder infolge des Krieges ver -
storbenen Militärpcrsonen wird dagegen im § 19 als . Kricgsver -
sorgung ' " bezeichnet , das nicht im Witwen - � und Waisenaeld , son -
dern im „ Kriegswitwen " - und „Kriegswaisengeld " besteht . Fällt
eine aktive oder aktiv gewesene , während des Krieges in den
Heeresdienst wieder eingetretene Militärpersonen , so erhielten die
Hinterbliebenen sowohl die im Witwen - und Waisengeld bestehende
„ allgemeine Versorgung " als auch die im Kriegswitwen - und
Kriegswaisengeld bestehende „ Kriegsversorgung " . Dieser sich aus
dem Gesetz unmittelbar ergebende Satz ist auch in den Motiven zu
ß 19 durch die Ausführung hervorgehoben : „ Die Kriegsversorgung
soll nach dem Entwurf neben der allgemeinen Versorgung ge -
währt werden . Nur ist in diesem Fall die Kriegsversorgung mit
Rücksicht auf die doppelte Versorgung teilweise geringer bemessen . "
Dann verwendet Dr . Wolsf § 31 und feine Entstehungsgeschichte
für seine Ansickt .

Die von Dr . Wolfs behandelte Frage erscheint uns zu¬
treffend und ist auch für die Hinterbliebenen der Nicht -

'

Beamten von Erheblichkeit . Bekanntlich nimmt die Militär - l

tdertvaltung entgegen der auch von uns vertreteneu Anstcht
i an . bei größerer Kinderzahl dürfe dte Kriegsversorgung
! gekürzt werden , wenn sie die Sätze der „ allgemeinen Ber -

sorgung " überschreiten . Gegen diese Kürzung sprachen

auch die angezogenen Ausführungen . Das Reichsgericht hat
noch kein Urteil über diese Streitsrage erlassen .

Ein Schuldner der Stadt Berlin .

Ein bei den städtischen Gaswerken beschäftigt gewesener Rohr -
leger hatte Arbeiten auf der Straße zu vernchteu . Dabei passierte
ihm das Mißgeschick , daß ihm ein schweres Rohrstück aus der Hand
glitt und eine Schaufensterscheibe zerschlug . Den Schaden mußte
die Stadt Berlin ersetzen und sie wollte sich nun wieder an dem

Rohrleger schadlos halten . Dieser ist zwar der Meinung , daß er
an der Entstehung des Schadens nicht schuldig sei , aber er ließ
sich bewegen , die Schuld anzuerkennen und ver -
pflichtete sich , dieselbe in Raten von einer Mark

monatlich zu tilgen . Kürzlich gab der Rohrleger infolge
eines Konflikts mit seinem Vorgesetzten die Arbeit bei den

städtischen Gasiverken auf . Nun wurde ihm sein letzter Wochen -
lohn , 44 M. , nicht ausgezahlt , sondern auf seine Schuld verrechnet ,
die sich auf 124 M. belief . — Der Rohrleger klagte wegen Aus -

zahlung des Wochenlohnes bei der Kammer 3 des Gewerbegerichts .
Hier machte der die Beklagte vertretende Stadtsekretär geltend , daß
die Aufrechnung zulässig sei , weil der Kläger nach seinem Lohn
für die letzten 10 Monate einschließlich Ileberstuirden und Kriegs -
zutage berechnet , ein Jahreseinkommen von 2300 M. haben wüvSe .
Als dieser Modus , das Jahreseinkommen festzustellen , am Richter -
tische als zweifelhaft bezeichnet wurde , erhob der Stadtsekretär
Widerklage in Höhe der Schuld des Klägers . Schließlich kam es
auf Anraten des Vorsitzenden zu einem Ve r g l e i ch , wonach der
Kläger von seinem letzten Wochenlohn 10 M. erhält , ans den Rest
verzichtet , wogegen die Stadt Berlin die Schuld des Klägers löscht . .

Wann endlich wird in den städtischen Betrieben das

Lohnbeschlagnahmegesetz richtig ausgelegt werden ?

Bezahlung des Eutlaffungstages .
Ein Zimmerer , der am Vormittag eines Arbeitstages entlassen

wurde und den Lohn nur bis zur Stunde der Entlassung erhalten
hatte , klagte bei der Kommer 3 des Gewerbegerichts auf Be -

zahlung des vollen Entlassungstages . Das Gericht wies
die Klage mit folgender Begründung ab : Im allgemeinen
müsse bei Entlassungen , die vor Schluß des Arbeitstages erfolgen ,
obgleich Arbeit vorhanden sei , der Tag voll bezahlt werden . Im
vorliegenden Falle stehe aber fest , daß der Kläger nur für eine
bestimmte Arbeit angenommen war . Da diese am Vormittag
des letzten Arbeitstages fertig wurde , so sei die Entlassung be -
rechtigt gewesen ohne Rücksicht darauf , ob der Beklagte noch andere
Arbeit hatte . Der Lohn brauchte also nur bis zur Stunde der
Entlassung bezahlt werden .

Die Bautätigkeit i « deutscheu Städteu .

DaZ Statistisibe Amt der Stadt Köln veröffentlicht Tabellen
über die Bautätigkeit in deutschen Städten vom 1. Juli bis 30. Sep -
tember 1915 . Wir entnehmen den Zusammenstellungen folgende An -

gaben :
In der Berichiszeit war die Bautätigkeit äußerst gering .

In der Gesamtheit der Städte — mit Ausnahme der Angaben von

Mainz , die sich zum Vergleich nicht eignen , sowie von Barmen ,
Dortmund , Duisburg , Plauen , Posen , Mannheim und Mülheim
iRuhr ) , von denen die vorjährigen bezw . diesjährigen Angaben
fehlen — wurden nur 227 Wohngebäude errichtet
gegen 1800 im gleichen Viertel des Vorjahres , und der Zu -
gang an Wohnungen betrug in derselben Zeit nur 3388

gegen 11 611 .
Der Prozentsatz der leerstehenden Wohnungen

betrug nach den Ermittelungen vom laufenden bezw . Vorjahre
über 2 in Altona ( 6,09 ) , Wiesbaden ( 2,97 ) , Hamburg ( 2,72 ) , Char -
lottenburg ( 2,21 ) und Düsseldorf ( 2,13 ) . Zwischen 3 und 2 bewegte
er sich in Bcrlin - Schöneberg , Nürnberg . Köln , Barmen , Leipzig .
Zwilchen 2 und 3 Proz . betrug der verfügbare Wohnungsbestand in
13 Städten . Unter 1. 5 Proz . hielt er sich nur in Braunschweig ,
Erfurt , Straßburg , Lübeck und Stettin . Gegen die gleiche Zeit des

Vorjahres hat der Bestand ern leerstehenden Wohnungen in den be -
teiligten Städten ganz erheblich zugenommen .

V o n B e h ö r d e n , g e m e in n ü tz i g e n Vereinen und
Baugenossenschaften wurden die meisten Arbeiterwohnungen
mit 66 in 20 Häusern , in Essen hergestellt . Dann folgen Magde -
bürg mit 28 in 3 Häusern , Erfurt mit 37 in 20 Häusern , Duisburg
mit 23 in 8 Häusern , Frankfurt a. M. mit 22 in 7 Häusern uiiv .
Wohnungen in Beamlenwohnhäuiern kamen in Zugang 26 in Kassel ,
38 in Bremen , 23 in Stuttgart und 1 in Hannover .

Gerichtszeitung .
Mordprozcß Kuhnt .

Heute beginnt vor dem Schwurgericht des Land -

gerichts III die neue Verhandlung gegen den Rentierund

ehemaligen Apotheker Paul Kuhnt , der unter

der schweren Beschuldigung des Mordes und der Un -

t e r s ch l a g u n g steht .
Es handelt sich , wie noch erinnerlich sein dürfte , um den

mhsteriösen Tob der 39 Jahre alten Schneiderin Frida
K l i e m , deren Leiche in starkverwestem Zustande am 28 . Juni
1914 in der Falkenhagener Forst bei Finkenkrug , in einem Gebüsch
liegend , aufgefunden wurde . Man glaubte zuerst an einen Selbst -
mord ; die Behörde kam aber nach und nach auf Grund verschiedener
Umstände zu der Ueberzeugung , daß es sich um ein Verbrechen
handele . Außer anderen Verdachtsgründen , die den Angeklagten
als den Täter erscheinen lassen können , spricht gegen ihn nament -
lich der Umstand , daß er ein der Verstorbenen gehörendes Spar -
kassenbuch , welches nach ihrem Tode gesperrt worden ist , am
15. Oktober 1914 bei der Weißenseer Sparkasse zu versilbern ver -
sucht hat und zwar durch ein junges Mädchen , welches sich fälsch -
lich den Namen Frida Kliem besiegen sollte . Der Angeklagte
wurde auf der Straße festgenommen , als er auf das Mädchen
wartet «. Es wird noch erinnerlich sein , ' daß der Angeklagte be -
streitet , die Kliem persönlich gekannt zu haben , während die An -

klage nachzuweisen sucht , daß er Heiratsannoncen unter falschem
Namen aufgegeben uird brieflich und persönlich mit der Ktiem in
Verbindung gestanden habe . Dazu kommt , daß er außer dem
Sparkassenbuch auch im Besitz verschiedener der Kliem gehöriger
Sachen sich befunden hat , die in der Kliemschen Wohnung ver -
mißt wurden . Der Angeklagte behauptet bekanntlich , daß er das
Sparkassenbuch und die sachei� in einem Paket in einem Abteil
der Stadtbahn in der Nähe der Station Schmargendorf gefunden
und sich angeeignet habe .

Der Angeklagte ist jetzt 21 Jahre alt , verheiratet und Vater
von fünf Kindern . Er ist seinerzeit Besitzer zweier Häuser ge -
wesen , verkehrte mit seiner Familie in hochangesehenen Kreisen
und hat verschiedene Werke über Zoologie , insbesondere über die

Käferwelt , verfaßt . Der Verlauf der ersten gegen ihn vor dem

Schwurgericht am 22. November v. I . stattgefundenen Verhandlung
förderte Dinge zutage , die darauf hindeuteten , daß der Ange -
klagte ein mit seinem wissenschaftlichen Streben kaum zu verein -
bare ndcs Doppelleben geführt haben muß . Die Rechtslage ist infolge
des Umstandes , daß die Leiche bei der Auffindung stark verwest war
und deshalb die Todesursache der Kliem nicht mehr hat festgestellt
werden können , sehr verwirrt . Der Staatsanwalt hatte aus diesem

I Grunde seinerzeit die Anßerverfolgungsetzung des Angeklagten
1 wegen Mordes beantragt und nur die Anklage wegen Unterschlagung

aufrecht erhalten . Die Eröffnungskammer aber hatte sich bahka
schlüssig gemacht , ' das Verfahren , auch wegen Mordes zu eröffnen .
Die neue Verhandlung wird wieder von dem Landgerichtsdirektor
Hesse geleitet . Ueber den Ausgang werden wir berichten .

Thcatcrklagen .
In der Klage des Direktors Max Reinhardt gegen den

Deutschen Bühnenverein wurde gestern zugunsten des Klägers da -

hin entschieden , daß der Deutsche Bühnenverein kostenpflichtig ver -
urteilt wurde , anzuerkennen , daß der Kläger durch seinen frei -
willigen Austritt rechtsgültig aus dem Bühnenverein ausge -
schieden ist .

Mus aller Welt .
Wie hohe Fleischpreise entstehen .

Zu heftigen Szenen kam es in der vergangenen Woche auf dem

Schlachthof in Breslau , wohin ein Rittergutsbesitzer zwei Bullen

zum Vertauf hatte treiben lassen . Er forderte für den ersten ,
482 Pfund schwer , 1240 M. ; für den zweiten , 866 Pfund schwer ,
1800 M. und erhielt auch das Geld . Als jedoch das Geschäft
bekannt wurde , geriet er in Schwulitäten und zahlte dem einen

Käufer 228 M. , dem anderen 50 M. zurück . Trotzdem ist gegen
den Herrn , der 180 Hektar Land besitzt , Anzeige wegen Wuchers
erstattet .

Auf dem Frankfurter Schlachtviehmarkt bot nach Mittet -

lung aus Konsumentenkreisen ein Viehhändler einem Metzger eine

Kuh für 2000 M. an . Der Metzger lehnte ab . Nach einer Stunde
bot derselbe Händler demselben Metzger das Tier für 1700 M. an .
Wieder Ablehnung . Schließlich vertaufte der Händler die Kuh
für 1470 M. an einen anderen Metzger , also um 230 M. weniger ,
als sie der erste Metzger erstehen sollte ! Wie mag dieser Händler
die Kuh in Wirklichkeit eingekauft haben , wenn er sie schließlich
„ noch " für 1470 M. veräußerte ?

Die „ guten Sitten " im Slahrungsmittelgewerbe .
Das chemische Untersuchungsamt der Stadt Düren ( NHIb . ) ,

dem auch die Kreise Düren , Erkelenz , Jülich und Schleiden an -

geschlossen sind , veröffentlicht seinen Jahresbericht . Die Ergebnisse
ber Untersuchung beweisen die vielfache Uebervorteilung
des Publikums , ja direkte Fälschungen der Nah -

rungS - und Genußmittel . Besonders war dies der Fall
bei Waren , die ausdrücklich für „ unsere Feldgrauen " angepriesen
waren . Ein Liter Milch , das aus Tabletten kondensierter Milch

hergestellt war , stellte sich in einem Falle auf 7,20 M. Ein Pfund

Butter , das in Tuben feldpostmätzig verpackt war , berechnete sich
bei Packungen vier verschiedener Firmen auf 2,88 bis 10,41 M.

Schweineschmalz war mit Baumwollsaatöl verfälscht . Ein Pfund

Himbeermarmelade in Tuben stellte sich auf 2,33 M. Naturhonig
war vielfach nur Kunsthonig , Grogwürfcl Marke „ Südrol " enthiel -
ten 0,2 Gramm Alkohol , em Liter Rum würde sich danach auf

92,72 M. stellen . Bei „ Rum - Granaten " , die für 1 M. die Schachtel

verkauft wurden und nur einen Kaffeelöffel Rum enthielten , kostet
das Liter Rum 80 M. ! Kaffee war stark mit Sojabohnen verfälscht .

Im Jdealkaffee „ Marke Pif " konnte Kaffee wicht nachgewiesen wer -

den , Marke „ Schützengraben " kostete 8 M. , „ Tutti - Gufti - Kaffcc " ,

meistens gemahlene Zichorien , 10,42 M. das Pfund , Marke „ Un -

fern Kriegern stets das Beste " 11,20 M. , Drugies Kaffee -

tabletten 10 M. Ein Pfund Tee stellt sich bei Atrol - Tee - Tablettcn

auf 21,74 M.

Eine nette Auslese des Geschäftsgeistes ! Die Vorgänge wäh -

rcnd . des Krieges haben wohl zur Genüge bewiesen , daß eS mit

den früher so oft betonten „ guten Sitten " im Nahrungsmittel -
gewcrbe nicht �gerade glänzend bestellt ist . Im Gegenteil . Das

privatwirtfchaftliche Bestreben , sich recht schnell zu bereichern , bildete

auch hier das größte Hindernis für die Sicherftellung der Volks -

ernährung .

Verheimlichte Gctreidevorräte .

Wir berichteten unter der Ueberschrift „ Die Unersättlichen " in
Nr . 22 de ? „ Vorwärts " u. a. auch , daß im Fürftentmn Lippe die

neue Getreidebestandaufnahme 200 000 Zentner mehr Getreide er -

geben habe als im November v. I . Wir bemerkten dazu , daß dies

etwa 22 Proz . der gesamten Brotgetncideernte ausmache . Die

Fürstlich Lippische Regierung ersucht uns nun um die Richtigstellung
dieser Meldung . Es seien nur 46 696 Zentner Getreide mehr er -
mittelt worden , das sind etwa 2,63 Proz . der Gcsamterntc .

Unsere Mitteilung stützte sich auf Angaben der . . Lippischen
Landeszeitnng " , die wir nicht in Zweifel ziehen konnten . Uebri -

genS ist kürzlich von anderer amtlicher Stelle in Lippischen Zei -
hingen ein Artikel veröffentlicht worden , worin es heißt , daß bei der
dort üblichen strengen Kontrolle keine erheblichen Differenzen
hätten vorkommen können . Trotzdem sind aber noch fast 20000

Zentner Getreide mehr ermittelt worden !

Das Rennpferd im LuxusautomobU .
Ein wahrhaft beneidenswertes Dasein iührt , wie amerikanische

Sportblätter berichten , das Rennpferd » Ühlan " , das von einem

amerikanischen Millionär für den Preis vvn 220 000 M. erworben
wurde . Um das Pferd von einem Rennvlatz zum andern zu
bringen , ohne es irgendwelchen Reisestrapazen auszusetzen , ließ der

Besitzer des Pferdes ein Automobil konstruieren , dessen luxuriöse
Einrichtung die phantastischsten Träume des kostbarsten und ver -

wöhntesten aller Renupierde übertrifft . Der äußerst geräumige
Wagen enthält Stallnng . Stroh , Decken , Fufterraum und eine

Schlafkammrr für die Pferdeknechte . Alle Einzelheiten sind in sehr
haltbarem und teurem Material ausgeführt . Der Wagen , der auf
zwei Slädcrn ruht , wird an ein dreirädriges Gestell angekoppelt , da «
nur den Motor und den Führersitz enthält . Um die Reisen mög -
lichst schnell zurücklegen zu können , wurde das eigenartige Gefährt
mit einen , 40 KJ - Motor ausgestattet .

Wir find neugierig , zu wissen wie die Menschen leben , denen
der um sein Rennpferd so besorgte Millionär seine Millionen ver -
dankt .

Misihandlungen im Religionsunterricht . Ein liebevoller Seel «

sorger und Jugcndbildner muß der Pfarrer Emil N i c. o la S aus
R o l l i n g e n sein , der einem Bericht des . . Bcrl . Tageblatts "
zufolge von der Strafkammer in Metz wegen Mißhandlung seiner
Schüler zu 200 M. Geldstrafe verurteilt wurde . Einigen Schülern ,
die den Katechismus nicht fehlerlos hersagen konnten , verabreichte
er täglich Hiebe mit einem Stück Glockenseil . Anderen
Schülern versetzte er mit seinen genagelten Schuhen Tritte auf
Rücken und Beine . Irl der Verhandlung kam auch zur
Sprache , daß der Angeklagte verschiedentlich in angetrunkenem
Zustande zum Unterricht kam .

Di « Unruhe « l » varcelona . Die Londoner „ Times " meldet aus
Barcelona , daß die Arbeiterunruhen dort z u n e h m e n.
Die Karnevalsfestlichkeiten wurden verschoben . Militär bewacht die

Fabriken .
Auch in Carthagena kam es zu Unruhen . Dort machten

2000 Ausständige den Versuch , eine Fabrik zu stürmen , wurden
aber von einer aus Gendarmen und Soldaten gebildeten Favritwache
daran gehindert . Bei dem Zusammenstoß wurden fünf Au L st ä n -

dige getötet , elf Ausständige und sechs Soldaten wurden verletzt .



Eiu atäcl Etstttbahuuaglück in Italien : Auf der Strecke Sabona - - -
Genua stieben am Dienstagmorgen bei L o a n o ein Personenzug
und ein Güterzug zusammen . Ein Toter und zahlreiche
Ve ' r wundste waren die Opfer . Drei Waggons wurden voll¬
ständig zertrümmert . Als Ursache wird falsche Wcichenstellung an -
genommen .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 474 der preutzischen Armee ent -

hält Verlwste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : 2. , 8. und 5. Gardc - Rcg . z. F. ; Garde »

Gpen . - Regimentcr Franz , Elisabeth und Augusta . Gren . - , Ins . -
oder Füs . - Reg - imemer Ar . 3, 5, 9, 10, 11, 13 bis einschl . 16, 26 ,
27 (f. auch Res . - Jnf . - Reg. Nr . 221 ) , 28 , 30 . 31 fs. Nes . - Jnf . - Neg .
Nr . U6 > . 34, 33 . 30 bis einschl . 4-1, 46 bis einschl . 40 , öl , 53 bis
einschl . 63, 65 , 66 . 67 , 60 , 75 , 76 , 77 , 79 . 82 . 83 , 65 , 83 , 90 , 93 ,
04. 05 (f. auch Rcs . - Jnf . - Reg . Nr . 221) , 97, 98 , 109 , 112 , 1. 13, 114 ,
116 , 117 , 129 , 130 (f. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 255 ) . 131 , 141 , 142 , 148 ,
150 , 152 , 156 , 139 (f. Garde - Gren . - Req . Elisabech ) , 170 , 171 , 172 ,
174, 175 , 184 , 187 , 329 . 330 , 332 , 344 , 352 , 354 , 357 , 358 , 360 , 364 ,
368 bis einschl . 371 , 378 , 380 . Res . - Jn f. - Regimenter Nr . 1, 3, 8,
9, 10 ls . Jnf . - Reg . Nr . 354 ) , 22 , 23 , 26 bis einschl . 30, 84 , 37 , 38 .
43 , 51 , 56 , 59 , 60 . 61 , 64, 66 . 68 . 69 . 76. 77 , 83 . 87 . 90 , 91,
92 . 99 . III . 116 , 130 , 201 , 202 . 208 . 213 . 220 . 221 . 224 , 225 ,
227 . 228 , 230 . 232 , 236 . 238 , 251 , 252 . 254 , 255 , 256 , 258 , 260 ,
262 bis einschl . 266 . Ers . - Jns . - Regi - menter Nr . 29 , Königsberg
Nr . 3 ls . Jnf . - Reg . Nr . 378 ) , v. Nustbaum (f. Jnf . - Reg . Nr . 380 ) .
Res . - Ers . - Jn f . »Reg. Nr . 2. Larrdw . - Jnf . - Regimenter Nr . 2, 3, 12,
30 . 46 . 48 . 49 . 51 . 52 . 57 , 60 . 61 . 66 , 76 (s. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 69) ,
83 , 84 . 85 ss. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 116 ) , 99. Kombinierte Ers . -
Bataillon « der Jnfanterie - Regimenter Nr . 23 und 63 ( siehe
Jnfanteri e- Regiment Nr . 352 ) . Kombinierte Ersatz - Bataillone
Nr . 7, 8 ( beide siehe Jnsanterie - Reg . Nr . 357 ) , 13, 14 ( beide siehe
Jnf . - Reg . Nr . 360 ) . 28 >j . Jnf . - Reg . Nr . 3701 , 40 (f. Jnf . - Reg .
Nr . 368 ) . 58 lf . Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 29 ) , 76 (s. Jnf . - Reg . Nr . 371 ) ,
82 ls. Ers . - Jnf . - Reg. Nr . 29) , 83 (s. Jnf . - Reg . Nr . 371 ) . 84 <s. Eis . -
Jnf . - Reg . Nr . 29) , 86 (f. Jnf . - Reg . Nr . 364 ) Garnison - Bataillone
Spandau sowie Nr . 2 und 5 des 6. Armeekorps . Ref . - Jäger -
Bataillone Nr . 10, 16, 17. Radfahrer - Komp . Nr . 56 und Komp .
Müller des Gouvernements Liban ; Res . - Radfahrer - Komp . Nr . 76.
Maschinengewr - Abt . Posen ; Er l. - M aschinengew . - Wt . des 16. Armee -
korps . Maschknengew . - Formotion des 20. Armeekorps . Gebirgs -
tNasch ins ngew 2 - Mteiln n gen Nr . 232 und 237 . Festuiigs - Maschmen -

gewehr - WteilurWn Nr . 7 und C Nellbreifach : Res . - Festungs -
Maschinengew . - Äbt . Nr . 2 ( Metz ) . FestungS - Maschinsngew . - Komp .
Ar . 2 ( Stratzburg i. E. ) .

Kavallerie : Regiment der «ilardes du Corps . Dragoner Nr . 5,
13, 15, 17. Res . - Ulanen Nr . 4. Jäger zu Pferde Nr . 13. 1. Landw . »
Eskadr . des 1. Armeekorps .

Feldartilleric : 7. Gaudc - Reg . ; 1. Garde - Res . - Reg . Regimmiter
Ar . 17, 20 , 45 . 56 , 57 . 101 ; Res . - Regimenter Nr . 50 und 51.

Futzartillerie : Res . - Regimenter Nr . 0 und 14. Fußart . -
Batterien 3h- . 286 , 287 , 573 . Kurze Marinekanonen - Batterie Nr . 5.

Pioniere : Regimenter Nr . 19 und 24 . Bataillone : I . Nr . 1,
II . Str . 7, II . Nr . 9, I . Nr . 16. Res . - Kompagnien Nr . 48 und 49 ;
6. Lairdst . - Komp. des 3. Armeekorps . i . Landst . - Pionier - Park -
Komp . Minemoerser - Kompagnien 3tr . 5, 8, 29 , 313 .

Berkehrstruppen : Mili - tär - Eisenbahndirektion III . Eisenbahn -
Reg . Nr . 3 (s. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 221 ) . Festungs - Eifenbcchnbau -
Komp . Nr . II . Kraftwagenkolonne des 4. Armeekorps ; Etappen -
Kraftwagenkolonne Nr . 8.

Train : Tram - Abteilungen Nr . 4 und 6. Res . - FnHrpark -
kolonne Nr . 66 ; Etappen - Fuhrparkkolonne 3h: . 239 . Pferdedepot
Nr . 84. Etappen - Hilfsbäckereikolonne Nr . 1 des 10. Armeekorps .

Samtäts - Formationen : Res . - Sani täts - Kom pagnien Nr . 9
und 61 ; Landw . - Sanitäts - Komp . Nr . 16. Res . - Lazarett Mülheim
an der Ruhr . Sanierungskommando Jllowo .

Armierungs - Formaticmen : Armierungs - Bataillone Nr . 34, 62,
63 , 64 , 66 , 67 , 70 , 75 , 78 , 93 . 99 . III , 123 ; ArmierungS - Ersatz -
kommando Neudamm .

Bewachungskommando des Gefangenenlagers Holzminden .

Der Schluß , der württembergi scheu Verlustliste Nr . 352
wird veröffentlicht deren Inhalt wir schon bekanntgegeben haben .

Die württembergische Verlustlifte Nr . 353 meldet Ver -
luste des Landst . - Jnf . - Reg . Nr . 13 ; Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 52 ; Gren . -
Reg . Nr . 119 ; Ers . - Bat . Gren . - Reg . Nr 119 ; Inf . - und Landw . -
Jnf . - Reg . Nr . 120 ; Inf . - und Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 121 ; Füs . - Reg .
Nr . 122 ; Inf . - und Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 124 ; Inf . - und Landw . -

Jnf . - Reg . Nr . 125 ; Res . - Jnf . - Reg . Ar . 246 ; 1 Lcmdst . - Jnf . - Vat .
Stuttgart ; Landst . - Jnf . - >Bat . Ehingen ; Radfahrer - Komp . Nr . 1.
LaNdw . - Feldart . - ReH . 3h . 1; Res . - Feldart . - Reg . Nr . 26 ; Feldart . -

Reg . Nr . 29 . 2. , 3. , 4. , 6. Feld - Pionier - Komp . ; 6. Landw . - Pionier -
Komp . Kraftwagen - Park der Armeeabt . Gaede . Dib . - Brücken -
train Nr . 26. Verluste durch Krankheiten . Berichtigungen früherer
Verlustlisten .

Smfkaften öer Rebaktion .
Dt« Illriltisch « Sprechstunde findet für Abonnenten Linde - Ür. S, Vf. H- q

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 1 bis 7 Ugr, am Sonnabend
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder für den Brleftalten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Mertzeichen beizufügen . Brieflich «
Aniwort wird nicht erteilt . Antragen , denen keine Abonnemeiilsouitlung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor. Berträgc , Schriftstücke und dergleichen bringe mar in die
Sprechstunde mit .

W. 3. 1. Darüber besteht zwar keine bestimmle Vorjchrist : es h' t
doch aber selbstverständlich , daß der jmigc Mann einige Tage vorher eni »
lassen werden mux , um die notwendigen Angelegenheiten vor seiner Ein -
berufung zum Heeresdienst erledigen zu können . -2. Die Gebühren mutz
der Lehrling zahlen , die Anmeldung bat bei der Handwerkskammer zu ge»
scheben . — Slnni 30 . 1. Sie müssen die Abschnitte der Brotkarte von der
vorigen Woche zur Erlangung von Butter abgeben , damit da » Geschäft
diese an die ButterverteiliingSitelle einreichen kann . 2. Die Annahme der
Arbeit bat aus die Rentcnsestsedung keinen Einslutz . Sind Sie in Ihrer
Erwerbssähigkeit durch den Unfall noch beschränkt , so erhalten Sie dem -
entiprechem eine Rente . — G. St. 77 . Nein , Sie müssen erst unter Ein -
reichung des ärztlichen Attestes aus Lösung des Vertrages klagen . —
R. S . 13 . Nein , da die Bedürftigkeit sicher verneint wird . —
<8. 31 . Ja . — H. F. 50 . 1. und 2. Einer Behörde gegenüber , ja .
3. Ja . 4. Die tatiächlichen Ausgaben dafür . — I . 100 . Ein solches
Werk werden Sie fetzt schwerlich erhalten können , da der Verkauf
durch die Behörden verboten ist . — E. L. 12 . Sie müssen Ihre
Anfrage wiederbolcn , da Ihr Brief bei unS nicht eingegangen ist .
— H. N. 35 . Ja . — Werner 20 . t . ES müssen Ihnen doch die statu -
tarischen Leistungen der Krankenkasse gewährt werden . 2. Eine andere
«tisrung ist uns nicht bekannt . 3. Bon der Cäcilien - Stistung bv W. . aber
nur sür Frauen von Kriegsteilnehmern . — <8. E. 100 . Einen Fahlungs -
defebl können Sie nur gegen die Frau erlassen . — F. M . D. 25 . 1. Für
uneheliche Kinder wird noch keine ' Kricgswaisenrente gezahlt . Es ist wobr -
scheinlich , datz eine sotchc Bestimmung etwa nach Kriegsbeendigung in das
Gesetz eingeschaltet wird . 2. Die Mutter erhält in dem Falle die Unter -
stützung nicht weiter , sie könnte coent . Armenurtteistützniig beanspruchen . —
H. 2, 1. Der 38,47 M. übersteigende Äochcnlob » unterliegt der Psändung ,
dazu gerechnet werden auch alle Nebenbezüge . 2. Ja . 3. Wenn das Odjeft
nicht 600 M. übersteigt , ist die Klage beim Amtsgericht zuständig ; sie kann
sofort eingeleitet werden . — Landsturm , Kurland . Nach den Aus -
fübrungSbestimmungen zu dem kaiserlichen Gnadenerlatz sind nur
die bis zum 27. Januar ISIS verhängten , noch nicht oder
erst teilweise vollstreckten Disziplinarstrasen erlassen . Somit iit
gegen die Bestrasung nichts zu unternehmen . — X. Rein .

WetterauSiichten kür das mittlere Slorddeutkchlaud diK
Freitag mittag . Zeitweise heiter , jedoch vorwiegend bewölkt , mit im all -
gemeinen geringen Niederschlägen . Temperatur in der ? Mhe des Gefrier¬
punktes .

| Todes -Anzeigen�
SazialilefflokratisehEF WalMn

Kreis HiederiiarBini.
Bezirk Relnicken dorf -

Otst .
Am Montag , dien S. März , der .

starb nach längerer schwerer Krank -
hclt unser Genosse , der Schlosser

Mannes Slaiber
RaschdorWr . 105 .

Ehre seinem Andenken !
Die Bceidigung erfolgt am

Donnerstag , den G März , nach -
mittags 40 , Uhr , steil der Halle
des Gemeinde - Friehhoscs i,t der
Humboldtstratze ausl

Rege Beteiligung erbittet
243/1 ! ! _ Der Vorstand .

Verwaltungsstelle Berlin .
Den Kckllegen zur Nachricht ,

datz unser Kollege , der Metall -
arbeit «

Friedrich ürirara
Boxhagener Str . 23

am 5. März gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !.

Die Bacrdigimg findet am
DonnerStagp de » 2. März , nach -
mittags 4' ; . Uhr . von der Leichen -
Halle des BentralfriedhoscS in.

L Friedrichsjelbe aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

112/11 Die Ortsverwaltung .

Nachruf .

Den Kollegen serner zur Nach -
richt , datz unser Kolleg «, der
Metallarbeiter

d « sef k��dorsch
KarlShorst

�am 23. Februar gestorden , ist.
Ehre seinem Andrr/ken !

Tie OrtSverrzoltung .

�ü ' alöeWKratisewFaiilvörelii

Am 8. März staxb unser Mit -
glled , d « Parteigeckiossc

tlermsan �Neurnsiin
( SiemenSstrt 30, 13. Bez. )

Ehro seinem Andenken !

Die Beerdtzhung findet beute
Donnerstag . , nachmittag » 4 Uhr ,
von der Leick/enballe des Steglitzer
Gememde- F/ . - iedhoseS auS statt .

Die Sänger treffen sich auf
dem Friedhofe .

Um rege Beteiligung bittet

104/18 ver Vonat » ad .

TrtsnerniDjnzIn
Größte /iaswahL

Billigste Preise .
L UehrenstraBe 37a

( Kolonnadeni
lU Or. Frankfurter Str . IIS

( nah. Andreasstr . j
Auswahlsendunjen «olcrt .

Ami Zentrum 7890.
Sonntag 12 —2 Uhr gntlfnet .

Yerli. ISotaeider. Selineiilerlinisn
d. Wäseliearbeiter Deotschlaniis.

Filiale Berlin .

Unseren Mitglieder » hiermit
zur Nachricht , datz der Herren -
matzschneider

Franz Meißner
geb. 31. III . 1867

am 6. März verstorben ist.
Ehre seinem Andenke » k
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 11. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , aus dem evange -
tischen Kirchhof am Mariendorjer
Weg statt .
167/11 Die Ortsverwaltung .

Verhand der Kuplerselunlede
Dcntsclilande .

Filiale Berlin .
Am 6. März verstarb nach

kurzem Krankenlager unser lang -
jähriges Mitglied und Mit -
begründ « unserer Filiale , der
Kollege

Julius Triebel
im SUt « von 70 Jahren , an
Influenza .

Ehre feinem Andenke » l
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 0. März , nach .
mittags 3' / , Uhr . von der Halle
des EmmauS - KirchhosS in Neu -
kölln , tzermannstratze 129 —137 ,
aus statt .

Um rege Beteiligimg bittet
9918 Der Filialvorstand .

Gewidmet zu seinem
25 . Geburtstag

am 9. März 1916 .

Als Opfer deS Weltkrieges fiel
nach 12 Monaten schweren Kampjen
am 1. August 1915 mein h- itz .
geliebter , treusorgender Mann ,
unser gut « Sohn , Bruder , Schwa -
gcr , Neste . Vetter und Freund ,
der Gewehrsührer

Franz Smolka
Kaiscr - Alexander - Garde - Krenad . .

Regiment 1
Inhaber des Eisernen Kreuzes

II . Klaffe .
In tiefem Schmerz

Anna Smolka geb. Hoffmann
als Gattm .

Familie Johann Smolka .

Berlin/Finfterwald «.
Max Hedecke und Frau ,

z. Z. Garnison .
Martha Kuhn .
Etls , Schwager und Schwägerin .
Erust Smolka . ]

z. 3- Garnison } als Brüder .
Paul Smolka 1
Meta Hedecke .
Heinz Berlin als Frennd

z. Z. im Felde
nebst allen Verwandte » .
Er

ging�
dahin , den ich so innig

D « gute Gatte , meines Ledens

Er ging dahin , der nie mein
Herz betrübte ,

lind Uetz mich einsam , trostlos
hier zurück .

In einem Garten bettete Dich
Bruderliebe zur letzten Ruh I

Deine liebe Auni .

Ruh « in Frieden 1 6851

ReukersWerke
. 3 Bände * Start -

Buchhandlung vorwärks

Dentselier

Tpansirartarbelter-Veriiand.
Bezirksverwaltung GroB- Berlln .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser Kollege , der Geschäfts -
kutscher

Heinrich Heiden
von der Finna NUeS - W« le in
Obcrschöneweide am 7. März im
Alter von 4t Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Audcukeu 1
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 10. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle deS Lazarns - KirchhofeS in
Ahrensselde aus statt .
62/ l 3 Oie Bezirks Verwaltung .

Danksasang ; .

Für die vielen Beweise h«zlicher
Tetlnabme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten BaterS ,
deS KorbmachermeisterS 370b

lHaxlmUlan Teichert
sagen wir allen - Ireunden und Kollegen
sowie dem Sozialdemoklatischeii Wahl -
verein des 4. Kreises und dem
Deutschen Holzarbeiterverband nnsern
herzlichsten Dank .

l ' aallav Teichert
nebst Söhnen , Schwiegertöchter «

und Enkelkindern .

EFtra-Uutkrstiitzungskafft
für Ktichbillder

u . oerw . Gewerbe zu Kerlin.
Sonntag , de « 12 . März , vorm .
10 Uhr , Luisenufer 17 im Restaurant i

Generalversammlung .
Tagesordnung :

1. Verlesung der Protokolle . 2. Be-
richt deS Rendanten und Entlastung .
3. Verschiedene Kassenangclegenheiten .

S . Rhauda , Borsitzender .3SSb

VeM der Maler, Lackierer,
Änstrelciier asi .

Filiale Berlin .
Den Kollegen zur ?iachrlcht , datz

uns « Mitglied , der Mal «

üniis Lahmaan
( Bezirk Westen )

am 4. März verstorben ist.
Ehre seine « Andenken I
Die Beerdigmig findet heute

Domurstag , den 9. d. M. , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Halle des
zweiten Schöneberger Friedhofes
in Schöneberg . Eythstr . , aus statt .
135/9 Die Ortsverwaltuug .

KtolTv
für leine Damen - KostQme ,

Herren - Anzüge usw .

Mir . 4, - , 6, - , 8. - , 10, - , 12, - M.

Tuch - Lager
Koch & Seeland G. m. b.

GertraodteDStr . 20/21,

Nervöse

I
Störungen u. Erregungszu -

stände , Schlaflostgkeitznervöse
Herzbeschwerden . Reichel ' «
„ Baldram ent " ( reiner pflaw
zenauszug ) , ein ungemein be-
ruhigendescheilsam wirkendes
Spezifikum , d. natürl . Mediz .
f. d. Rerven . Fl . ZM. W» i . «»».
tk. II. Or»«. Nickierhältl . . srk. a»g. 2�0" !
ii «Zt«ich»i , Berlin 4Z,tkiirnd «dnitr 4. ' g

Auf den Schulweg
sollten Sie ihren Kindern einige Wybert - Tabletten mitgeben ,

um sie vor den Folgen rauher Diitcrung zu bewahren .

TA » I . iS . TTEM
stnb mit feinster Lakritze und edler Pfefferminze hergestellt

und bewirken durch erhöhten Speichelfluß DeSinsektiou
auf natürliche Weise , ein wichtiges Crforder .

nis bei Ansteckungs - und Erkältungsgefahr .

Orlzlnal -Schachiel in alen
Or. H. Svr . P. Sriger in St. , _ _ _ _

_ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _

�a»nb»nniere von Zllpata -Silber «rzn , A> Sutscheine au« ILyberl -Schachieln.

vpoidelen und Orogerlen ZM. i. —. Dir « nri
!. Ludwig I. <k. versendet nrcii ? und poetofeel eine relzeudc

kewerkseksstsksus
Sonnabend , den 11 . März ISIS :

zllilerljaltliagsabeffd
zum Beste « der im Felde stehenden Kollegen .

Unter gütiger Mitwlrtuni , der Konzertsängerin Frl . Kltiee Fried l
und deS Heldentenors » ataeliarl vom Hoftheater in Stuttgarl .

Humoristische Vorträge von Ed « rardt .

j�och nie dagewefene turnenfebe Hufführungen .
Anfang des Konzerts 7 Uhr .

Sonntag , den 1Ä . März ISIS :

Veutfcber 5Zrbeirer - Alanäerbuncl .
Die musikalische Abteilung :

« la » » bfeu . Kouzert unter Leitung des Dirigenten Herrn Varpahl .
Gesang : Frl . Else Ktthnc — der musikalische Clown « 1 « ! .

Eröffnung 5 Uhr . Anfang deS KonzertS « Uhr .

Ochsenschwanzsuppe . . . . .0,20
Kraftbrühe mit�Einlage . . . 0,20
Schellfisch mit Sensbuttcr . . 0�70
Pökelsteisch mit Kraut . . . 0,80
Hammel mit Bohnen . . . . 0,80
Bayrische Leberknödel . . . . 060

Sonntag mittag :

Stehrlsche Pute . -
Hamburg « Kalbskeule
Sauerbrate » • .
Komvott od « Salat .
Käse

. . . . . . .

Speise

. . . . . .

1,00
1,00
0. 80
0,20
0. 40
0,30

Heute und Sonnabend ein sehr billiger Schuellvertanf
SC nicht unter 5 Pfund .

a Pfd . | a Pjd .
Ar . Posten Roastbees t. ganzen 1,80 | Cervelatwurst . Salami . Teewurst ,
Ochseittamm . . . . . . .1,80 solange d. Vorrat reicht 2,60 —2,80
Ochsenkeule , schier . . . . .2,40 Oldenburger Bratwurst , Knob -
Ein Posten FUet . . . . .2,50 lauchwurst und Thüringer . 1. 50
Lauenbuc g « Kälber . . 1,70 —2. 00 s Halderstädt « Leberwurst . . . 2,00

Ein Posten Knochen 30 Ps. das Pfund .

H . & P . Uder ,
Tabak - Großhandlung uad Tabaktabrik .

SC Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren . Zigaretten . - M »
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäuier .

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .
äarntliohe be - ST | ff a t * P 4 t P M zu ßflffinalprelsen .
kannten Marken ® • ö • l ö II Amt Hp ] . , 3014 .

Vcranftcuhlifficp RÄahcur : Alfred Wiclcpp , Neukölln . Für �e » Jnseratenl - il verantw - lTh . Glocke , Berlin . Drück « . Verlag �Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Eo , Berlin SW .
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